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BBmerliungen über einige Bereitungsme- 
thodeij^ des p^dktei)^ Slicliga undins^ 
besondere i+ber die von Hii. Grouvelle 

.vorgeschlagene^ 

vom 

Frofesaor A. Pl.eiaolil 

.^Vm reinsten erhält man das oxydirte StickgaSf 
Stickstoffoxydttl » . oxydulirtes SalpeterstoffgaSi 
oder Azotprotoxyd aus dem salpetersauren Aramo» 
niak> zu dessen Bereitung eine von Salzsäure völ- 
lig befreite Salpetersäure angewendet wurde« 

Berthollet und Humphry Davy*) ha* 
ben die Eigenschaften des salpetersauren Ammo» 
niaks näher beschrieben und letzterer» Berze* 
Ii US und Ure die Zusammensetzung dieser Ver- 
bindungnäher untersucht« 

Bei aufmerksamer Vergleicfaung der von H» 
Davy angeführten Eigenschaften des Salpeter« 
sauren Ammoniaks» und besonders des Verbal« 
tens desselben bei der Bereitung des oxydirten 



. *) Researchcs u. s. w. Untersuchungen über das oxydirte 
Stickgas. Aus dem Engl, übersetzt. Lemgo 1812. — • 
Element« des chemifchen TheiU der Natiurw iMeasduilt» 
Aus dem Englif ölten iibenetxt von Medr« Wolff. Beiw' 
lin 1814* 

1 
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Stickgases mit der Wirklichkeit, stiefs ich auf 
einige Dinge, die mir einer nähern Erörterung 
nicht unwfirdig zu seyn schienen, 

Davy führt (S. 85.) aus einer Reihe von 
Versuchen mit verschiedenen Salzen (cömpäcten, 

faserigen .und, prismatischen) folgende Resultate 
an: 

1) ), Compactes oder trocknes salpetersaures 

Ammoniak erleidet bei einer Wärme unter 260** 
wenig oder gar keine Veränderung. ^ 

2) „Bei einer Temperatur zwischen 270° und 
SOO^.sublimirt es sich* langsam ohne zersetzt oder 
flfisslg zu werden*^ - 

3) „Bei 320^ Wirdes flüssig, zersetzt sich 
und fährt fort $ich langsam zu sublimireA » so 
dafs es also ohne Zersetzung in den fifissigen Zu« 
stand weder übergeht, noch darin beharrt/* 

4) » Bei einer Temperatur zwischen S40^ 9nd 
480' zersetzt fes sich schnell.** ♦ 

Dagegen hnde ich Einiges zu bemerken , da 
fch bei öfteren Darstellungen des Azotprotoxydes 
aus dem salpetersauren Ammoniak ein anderes 
von dem hier angeführten etwas abweichendes Ver* 
halten beobachtete* 

Mein Apparat war so vorgerichtete 

Eine kleine Tubulatretorfe stand mit dem 

Quecksilberapparat durch eine Zuleitungsrühre in 
Verbindung; durch den Tubus wurde das vorher 
Wühl getrocknete compacte salpetersaure Ammo- 
niak eingefüllt, und jetzt ein Thermometer, des- 
sen Kugel in das salpetersaure Ammoniak reichte, 
iii den Tubus der Retorte befestigt und alles luft* 



dicht lutirt. Diu Ecwänniuig geschah mittelst 
ctfaer Weingeistlampe. Man hatte also die V.er* 
mehrung oder Verminderung der Temperatur, und 
so.niit auch den Gang des J»roc esse» so ziemlich in 
seiner Macht, daher auch die Möglichkeit die Ver- 
Inderungen des Salpetersäuren Ammoniaks, so 
wie die T.emperatur, bei welche?, sie eintraten, 
genau zu beobachten. 

Mir war es nicht einleuchtend, wie in einem 
Apparat, in welchem der Verflüchtigung kein za 
grobes Hindernifs gesetzt ist, das salpetersaure 
Ammoniak, welches sich nach Dary anter den- 
selben Umständen schon bei einer Temperatur 
zwischen 270» und 300» sublimirt, ohne zersetzt 
oder flüssig zu werden, und erst bei 820» flossie 
und zersetzt wird, eine Zerlegung erleiden soU} 
ich glaube die Ursache dieses Widerspruches in 
dem Umstände zu finden, dab Davy seine Re- 
torte mit salpetersaurem Ammoniak ganz voll 
, folhe, daher die einzelnen Momente des Processes 
nicht genau beobachten konnte. Ich „ahm we- 
n.ger, und bedeckte nur ,len Boden der Retorta 
mit dem Salze und beobachtete Folgendes: 
Bei + 45" R. fing das vorher xyohl getrocknete " 

salpetersaure Ammoniak an, am 
^ Boden der Retorte flüssig zu wer- 

den ; nach mehreren Minuten als 
da» Thermometer 
'■+-86°R. zeigte, war die ganze Masse flüssig; ' 
belm+120R. zeigten sich weilse Dämpfe, welche 
• • Sich, an den VVSijden der Betörte, 
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• . . . vonflgUoh am Gewölbe derseibeii 
Mckund »acbnledersehlugen, imd^ 
als Tröpfchen herab ranoen ; 

bei 4»» 140** &• wallte die gaoae Masse gleichfdr* 

itiig. Als das Thermometer 

bei -4r 180^ R« stand, war dip Retorte mit Was» 

serdunst gans angefQllt^ und die* 
flüssige Methode kochte; 

bei -§7 190^ zeigte sich. das. Vorbandeosejrn des 

oxydirteo. Stickgases in der ent* 
weichenden. Luft dadurch, dafs ein, 
gUmmender Dooht in derselbea 
mit heller. Flamme wieder auflo- 
derte« 

Bei +108^ R. war die Entwickelopg des 'oxydir» 

ten Stickgases im besten Gange» 
bei welcher. Temperatur das Tber« 
inometer auch durch viele Miauten 
stehen blieb» Unglücklicher 
Weise bekam das Retörtchen vor 
Beendigung der Operation am Ba- 
den einen Sprung« 
Nachdem der Apparat abgekehlt und aus ein# 
ander genommen war, zeigte sich im Hilse der 
Retorte prismatisch krystallisirtes salpetersaures 
Ammoniak, sogar in der Zuleitungsröhre be- 
merkte ich weifse Flecken vom saipetersaiiren 
Ammoniak, auch, das Thermometer » so weites 
sich in der Retorte befand, war mit geschmolze* 
nem salpetersauren Ammoniak beschlagen. 

Oft bereitete ich früher oxydirtes Stickgas, 
um die wesentlichen Eigenschaften desselben den 
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dtböram tsv s^igoo» aber niemals sj^räog die R# ^ 
torfe» «8 wf^it mir dabar dst Springen derselben 
gerade jet^t um so unangenehmer; ich konnte die 
UnMoba nur cüirin finden» dafs ein Waeserlropfen 
M fim WiMm Mr Retorte berabdeselnd bis enf 
den am meisten erhitsten Boden gelangte, dort ' 
pngleicbf^mlge Znssmmnsiehnng der OkipiMii 
und somit Springen derselben veranlafste. Bei 
Wiederholung das Versuches setzte ich das Ka;- 
tOrtohaa in aid Saildbid} fibrlgens waren alle Um^ 
aiAiide wie vorhim * 

Bei.-4. 66^ R* wtnrdä das Sobmelzen des Salzes 

sichtbar, wahrscheinlich begann 

dieses am Boden schon früher vrie 
. gestern bei + 45^ R.« konnte aber 

nicht gesehen werden. Als das 

Thermometer 
H- 85° B« Temperatur anzeigte, erschienen 

wenige Dämpfe in der Retorte; 

der in der Retorte befindliche Tbeil 

des Thermometers fing an» weifs 

beschlagen zu werden ; 
bei -4- 90^ tl. wkr die ganze Masse flOssig ; 
'bei-i- 126"^ R« zeigten sich Blasen und einfangen« 

daa wenigis Wallen; 
bei -I- 150^ R. war die Retorte ganz mit Dämpfen 
' «ngslüllt, man konnte jat^it nidit 

Irinainsaben ; 
bei l&S" R. war die Retorte ganz beschlagen» 

and Wassarirdipfcben zeigten sieh 

an den Wänden der Retorte und 

im Retortenbalse ; ^ 
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b§i-i-190^H« entzündete sich ein glimmendes 
I - * Kerzcfaen in der aufgesammeltea 

iunkh zwar noch nicht- , glühte ftb^ 
. • isehr lebhaft darin fort, wodurch 

die G^geawari das o9GjdirMn«StiQkr 
' gases angezeigt wird ; m • . ». '» 

bei 198^ R..6ntwiokelte sich eiAe Lufli',^ in weK 

' * eher der glimmende Docht eines 

Kerzchens mit heller Flamme auflo- 
dertp« DieWaingeistIain|iewiirda 

einige Minuten entfernt, das Theti^ 
mometer sank auf . ' . . 

-4- 195"* R. zurück, und sogleich hörte die 
Oasentwickelung auf. AU die 
Lampe wieder darunter gestellt 
worden, zeigte sich die Oasent- 
wickelung auc^ bald wieder, ging 
*' * '* ruhig gleichförmig und zieimlich 

rasch vor sich'; als das Thermo- 
meter* 

-H 205** R. zeigte und bei diesem Grade einige 
Zeit stehen blieb. ' . . • 

Auch diefsmal fand sich in der Retarte vnd 
an denijenigen Theile des Thermometers, der in 
dem Retörtchen eingesenkt: war, sablimirtes igfi* 
schmolzenes salpetersaures Ammoniak, welches 
daran gelassen 96 Stunden feuchter Luft ausge- 
se^ blieb, aber keine Feuchtigkeit an^g., W4* 
nigstens konnte das Gefühl der Finger keine be- 
merket} 9 allein^nach einigen Tagen fand man das 
Salz ganz zerßossen. . ^. 
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• StfIpMer$aures Ammoniak gchtt 'also <>hne 

äb(Br, befbarit darin, un^ kapn sogar bisr^t^m ^«^^ 

WiaUen^rbit?t wercjep , .ftfene siph zu- zersetzen. , 
Das lerbaltiBB« iQa$!w|ur f^banlo«,' fiurc)i£iobw 
tig, \ft^ie die atmospbärische Luft; ein glimmbR-f 
ciäii: Ddobt.iodeae. iii d^ms^lbieo., fiiit , heller ^ wf|h 
finr FlaaalnA auf; oodrbrannt^ darin If^bhlift forti^ 
heftig brennender S/sbwefel und Pho6j*hör brann- 
teya darin fort, soKwacb hi:enti6Dd,hinei(i.gQb|a<>bt 
verloschen sie darin ; eine «Stahlfeder ' mit. Feuar-i 
schwamm an der Öpitze gliihend gen^aghtie wfi« 
loh diefämral nicht so glücklich .zum {^rennen ait 
bringen, obscbou ich diefs oft iiTi.Stick.$t)9ffoxyduJl 
bewerkstciiigte« ; .'tM. i -i «... \ .» 

Bei der Untersncbpiig im .Volla^aoben O^ji 
meter über gekochtem Wasser nahm ich auf 100 
Eaumtheile oxydirtes' Stickgas IQO. ßauHilheilct 
Hydrogen und. fand im Isten Versuch 105 Raums 
theiieUückstand; im 2ten.l04, im ^.£en' l^d) m 
AteUf .wd ich 200 Raümtbeile oxydirtes Stickgas 
mit 200 Raumtbeilen liydroi^en vermengt durch 
• d£n elektrischen Funken ent;9and«t^, ^03 Raunih 
tbeihe Rückstand. , Dcär erste dieser Versii'cbe 
stimmt mit den Versuchen Davy's .^) sehe' nabtf 
zusammen ; denn D a y y erhielt , ajsr.er 46 Maafs 
Wasserstoffgas mit eben so viel oxydirtem Stick4 
gase entzündete, im Küokstaud« 49-Rai«mtl4eikki 
Gas, ^sovoii 100 oxy«brtea Stickgas 106,5; in 



*) Untersdchnng^en dc^s oxydirlcn Stickgi^set u. Ef^ 
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ftioem andern Versdch liersen 40 Maafs Wasser« 
Stoffgas mit ^9 Maafi axydirtam Stiekgsi antattii« 
det 41 Maals 046 M ROckätBod » also auf 100* 
rechnet 1054* Indessen mufs ich bemerkesf 
dab-neine Rasultate voo daft4!>a vy'eoheii darin 
hMfiratand abwichen , dafsDayy dieses rt)cks tan« 
dÜga Oas für bloCsea Aaot erklärt» während ich in 
dem rftokstSndigen Oas noch Hydi'ogen fettd» was . 
bei Davy der Fall nicht war, denn er sagt aus» 
dracklicb, dafe sich das rückständig^ Gas mit 
Oxygen nicht mehr^entzflAdete , während dar Oas* 
, rftckstand von jedem meiner der bisher angeführ« 
tm nnd der tfüch später anzuführenden Versuoha 
durch flammende Körper in Berührung mit atmo« 
sphärischer Luft sich entzündete und mit leichter 
Flamme varloderte, mithin noch uaverbranchtes 
Hydrogen enthielt. — Nimmt man an, wogegen 
nichts einzuwenden seyn dürfte» dafs das Oxygen 
des oxydfrten Stickgases steh mit dem Hydrogen 
SU Wasser in dem Verhältnisse von 1 Raumtheil 
Oxygen zu 2 Raumtheilen Hydrögen verband» sn 
gebt der Oxygengehalt des oxydirten Stickgases 
daraus hervor » und würde für die ersten drei Vec« 
suche 32 Raumthefle im Durchschnitt und forden 
4ten Versuch 32^ Raumtheile betragen* 

Freilich kann und wird man einwenden, dafs 
hierbei auf die Ausdehnung desAzots keine Rück- 
Sieht genommen wurde, da doch im oxydirteo 
Stickgase ijOOMaafa Aeot mit 0,60 Maak Oxy^ 
gen zu 1,00 Maafs verdichtet vorhaod&A sind. 
Qfs ifit ^IJer^iujB^ wahr, aIUi|i wie kommet 99 ^^r, 
dafs bei dieser Zu|Ba«^inensAt:(UAg des oxydirten 



Stii^kgas^s Hyjdrogvn übrig bleiben konnte? Es 
hmtmmMißh ja lüe 1*00 Kaomtlieae Hydr ögeoi mit 
4an. i046& RihMuk Oxygen gä'odicb zu Wmskmt 
verbinden sollen. Ich bedaure recht sehr» dafil 
•Iph hiii .den Vefs«o}iM sugleieli di« Menge dea 
4hrig gebliebenen Hydrogens nicht bestimmte» 
4iiid j«Ut nicht Zeit hahe^ dieae Ve^suebe au mi^ 

Berechnet man unter obiger Voraussetzung 
^ach den Ergebnissen fler Versuche die Gewicbts- 
niengender Be§tand(be^le des Azotox^duls» so er* 
liäit man fOr d|Bn 4tea Versuch )n I90 Gewichts- 

tbeilpn Azo^ 64,24 - - 

Oxyge n 3.5,76 

' 100,00 ' 

für die andern S Versuche: Azot 66»i09 

Qxyg^D 84,891 

100,00a 

Damit Jedermann im Stande ae sich von 
der Richtigkeit meiner Resultate zu flberzeugen, 
so setze ich die Umstand^, unter welchen ich ar- 
b^ilefe, bieher. 

Der Barometerstand war 0,"*7986^; Tempe- 
ratur des Quecksilbers im Barpm^ter -f- 5° R j 
•yepiperatwr des (^y((ijften Stickgases, (6'' R^ 

Ifach vorgenommener Gorrectiön des Nlv^au*s, 
der Temperatur des Mercurs im Barometer, des 

Barometerstandes und der Temperatur erhielt 
man bei der Berechnung des Raumes auf das Ge- 
wicht vorstehende Resultate« ^ ' 
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1 • Obfchon ich über Wasser arbeitete , so glau* 
bei ich doch« meiaea V«r$uchea einigefi .Zucraiiett 
«ehmken zu dOrfen, iiiid gestehe, dab icfa.obf 
sichtlich gut ausgekochtes Wasser als Sperrflüs- 
eigkeit wählte, um zu sefa^n , wie »ahe diese- Vei> 
, suche mit denjenigen ausgezeichneter Chemiker, 
welche Ober Quecksilber arbeiteten , abereiUfStim» 
men würden } zugleich oiuCs ich aber auoh -befbet^ 
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t 


Davy 


Four- 
croy, 
VAuque- 

lin, 
Thenard 

r#- 






1) 




- ■ > . i 
4) 


5) .1 


Azot 


63^415 


63 


5^3 


63^72 


6ä,^3 1 


Oxygen 


36,585 


37 


40,57 


3ß,28 


36,07 1 



Pajrnach berechnetes Aequivalent für das 



. Azot jl73,336jl70,27jl46,487jl75,63|l77,238| 



, i) Elemente dps cliemisclien Tlieils der Naturwissenschaft. 
Aus dem Enf^lisclien übersetzt vqa f riedr, W olS, S. oi 
und »39. Berlin xSi^. 
s) Ghemisclie und pliysiologisclie Untersucliungen über 
das oxydirtc Stickgas u. s. w. Aus dem Englischen übei^- 
setit. Lemgo 1812. Th. 1, $• 99 u. 302, , j 

. 5), Daselbst II. Theil. S. 303. 

4) Eleiliente der Chemie der miorganisohen Natur. 

5) 'Alphabetitche Tafeln tllier das AtomengMcfat ti. s. w. 
* Vebecietift vou &• A. Blöde. Dresden 1820. S. 36. 
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ken, dafs die Verpuffung so sclinell als niftglich 
eingeleitet wurde, um die' Absorption des Gase^ 
durch das Wasser za TerhfiteD. ^ ^^^ 



Zur^.Ter|;leich^ndeii Uebersicbt erlaube ich 
mfr, liiev das Besljandtheilverhältbifs des Azot« 



pro^oxy<dfs j^acb djer i^a|rabe einiger Chemiker 



zusammei|zu8telleii, : 



I. 



9 

Gay 

X«ussäc 

• • ' ■ 

6) 


1 

n^ann 

r 


• • •:• 
. ii 1 •> 

7) : 8) 


» • 

• « • 

• • • 


« 


63,72 
86,28 


62,5 
37,5- 


61>54 
38,46 


64,286 

'35,714 


' 64^24 . 
36,76 





Azot, das Oxygen =z=: 100 gesetzt. 



I75,634|l66,66|l60,l|l80,0 | 179.64 



6) Gill);extt'ft Annal^n B. 36. S. $6.. . • . 

7) SchwozggerV JoiurnalB. 14. S* tfiS« 

8) Beitrl^e %ax Froportioiiilelire* i. Heft S« s. , Jfna 



* 1816. 
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ÜteUeo: 



4 m 



Fourcroy, Vauquelia 
uod Theoard 

Berzelius • |. 

* • 

Gay Lttssac '* 
Deimann • 

Döbereiner » 



8. 



Untertchied m loo 
.Ge wichUtheilen • 



6. 

7. 



0,825 


mehr 


1,24 


desgl. 


4,81 


desgl. 


0,42 


c|esgl. 


0,äl; 




0,92 


desgl. ' ^ 


1,74 


desgl« 


2,70 


desgl. 


0»04$ 


Weniger 



Man ersiebt aus dieser Zusammeii^teilung^ 
dafs die von mir erhaltenen Resultate, die icb in 
Gegenwart meiner Zuhörer so aufzeichnete, wie 
sie der Versuch gab, wenn darnach die Verhält- 
nisse der Bestandih'eile des oxydirten Stickgases 
berechnet werden, ziennlich nahe mit der Angabe 
iron Berzelius (5.) Obereinstimmen , am mei* 
sten aber mit der letzten Angabe D ob er ei» 
jier8(80 übereinkommen; zugleich ersieht man 
aachy dafs die von mir gefundenen Verhältnisse 
nicht so bedeutend von den Verhältnissen Ande* 
rer abweichen, als diese unter einander. 

Berechnet man nach diesen Bestandtheilver* 
bältnissen die Aequivaiente in dem oxydirten 
Stickgas nach der Annahme, dafs in demselben 
1 Aitheil, (Verhältnifs, Differential, Mischlings- 
gewicht^) Oxygen mit 1 Antheile Azot verbun» 



den $ey, so erBOt mun die ähmichttiden ^ahled^ 
verhältaidie» Seh sie dbell glileh beJgMum 
habe 5 \70raus ebenfalls hervorgeht, dafs sich melil 
Resultat oiobt za weit von der flkr das Azot aoge^ 
toöniinene Zahl s=s 175>4 tittd^nädh Berteliii« 
177j26 entferne. 

Mit g^oehtetn VPaSser «asainitteogelmolit 

wurde die Luft absorbirt, und zwar hatten nacH 
24 Stunden bei öftera wiederholtem Schattela 
100 RUmmbeile Wasser 69,88 Raunttheile Oai 

aufgenommen; nach 48 Stunden betrug die Meng« 
des von 100 Raumtheilen Wasser* absorbirten Oa* 
Ses 70,83 Ranmtbeile, also nahe 71 , dieTempe* 
ratur des Zimmers wechselte binnen dieser Zeit 
von + 12^ bis 16^ R. der Barometerstand rati 
0,°*7386 bis 0,™7420 und die Temperatur des 
Mercurs im Barometer voA 4^ bis 6^ R. 

Nachdem bei (Vfter vorgenommenem Sefattti 
teln nach längerer Zeit keine Gasabnahme mehr 
bemerkt wurde, nntersaefate mair das rackstäii«« 

djge Gas in VoIta*s Oxymeter und fand in 100 
Raumtheilen desselben 50 Raumtheiie Oxygeo } 
das Wrisser hatte einen sflfsllcheii Gesehmaek et^ 

♦ 

halten. 

Bei dieser Gelegenheit versuchte ich auch das 

VerhSitnifs zwischen Wasser und Salpetersäure ttf 
. finden, wenn Stickstoffoxydul mittelst Zink und 
verdflnnter Salpetersiure bereitet werden^ will« 

Da H. Davv in seinem öfter schon ange- 
führten Werke Manches noch vobestimmt l£fst^' 
lind Fourcroy, Vauquelin undThenard, 
im Anhange dazu II« Th. S. 306 die Verdünnung 



r 
0 

x^ach de^ sehr unzuverlässigen Bea um e' sehen 
Afipoaeteraogebeii» 'Dod aUe übrigen Schriftstel* 
ler, wornnteir Gr ottbu f s *)* insbesondere, nur 
raJ^hQn, ryfiß]i4,?ta^kvßr dünnte Sid^^ttvSdLnxQzix nah« 
pitn^ bei dier, gewöhnlichen Temperatur und sehr 
langsam die wechselseitige Einwirkung geschehen 
zn lassen » so wollte ich hier, etwas Bestlnunteres 
finden« 

I * Mein Apparat bestand in einer kleinen zwei« 

btisigenWoulfe'schen Flasche; indem einen Halso 

war das gekrümmte EntbiDdnngsrohr, in dem 

zweiten eine an beiden Enden offene Glasröhre 

luftdicht befestiget» durch welche ich von Zeit 

zu Zeit Salpetersäure nachgiefsen konnte^ ohne 

den Apparat auseinander legen zu mOssen« • 

Ich nahm Salpetersäure , deren Eigenge* 

wicht 1,2 bei der Toinperatur -4- 14° R. -oder 

17»5° G. betrug; davon nahm- ich 1 Gewichtstheii 

auf 20 Gewichtstheile destillirten Wassers, und 

brachte Zink in Stflclcen hinein ; die Zimmertem« . 

peratiir wechselte zwischen 12^ und 15^ B«; die 

Einwirkung war sehr unbedeutend. Es zeigten 

eich wohl an den Zinkstückchen Bläschen,, wel« 

che sich aber nur beim Schfltteln losmachten, und 

5.0 wenig betrugen» dafs nicht eine einzige Gas« 

blase in den Quecksilberapparat übertrat. 

% Nach 24 Stunden wurde noch ein Gewichts» 
» 

theil Salpetersäure zugesetzt, worauf die Gasent« 
Wickelung zunahm, aber noch immer so gering 
war, dafs das Gas vom Wasser absorbirt wurde. 



*) Ae^uivalenten> Tafeln u. s. w. Nürnberg 1821. 
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und Hiebt in den Mereurappirat gelangte. Nach 

24, Stunden,, als noch keine Gasansammlung be- 
merkt wurde, setzte man wieder 1 GewichUthj^U 
derselben Salpetersäure hinzu, so dafs jetzt auf 
20 Gewic^tstheile Wasser 3 Gewichtstheile Säure 
zugegen war. Jetzt eirschienen die Luftblä^chen 
zahlreicher und nach einer ^ Stunde war einige 
Luft in dem Gasometer angesammelt» welche ein 
glimmendes Kerzeben zwar nicht entzündete» 
aber auch nicht verlöschen machte. Jetzt wurde 
die FlOssigkeit ausgeleert, und auf 6 Gewichts* 
thcile Wasser 1 Gewichtstheil Salpetersäure von 
1,2 J^g« genommen ; die £inwirkung war ziem- 
lich langsam. Nach 48 Stunden hatte sich einige 
Luft angesammelt, in welcher ein glimmender 
Docht nur mit hellerem Glänze fortglahte« 

Noch zu keinem entsprechenden Resultate 
gelangt, liefs ich Zink und Salpetersäure er« 
neuern und zwar auf 5 Gewichtstheile Wasser 
1 Gewichtstheil Salpetersäure nehmen und den 
Apparat Iuft(;lipht verschiielsen. Jetzt erfoJgte 
eine nicht unbedeutende wechselseitige Einwir- 
kung des Zinks auf die Salpetersäure und umge- 
kehrt, sie war ziemlich nahe so heftig, als wenn 
ein Paar Stückchen Zink in unsere Hydrogenzünd- 
i|is^chiuen gethan werden, um sie wieder zu fül- 
len. Ich fürchtete schon ein zu grofses Verhält* 
nifs von Salpetersäure angeivandt zu haben, doch 
beruhigte mich das langsame Erscheinen der Gas- 
blasen und die Untersuchung der in dem Glascy«' 
linder angesammelten Luft; diese wurde zum 
Theil vom Wasser absorbirt, vermochte^aber noch 



Älctit eirteifi glimniöhdifttt Kdiffet zu eötaöndflii, 
#l)lcher bldltf iebhaf^t dttdn foitglolifo. Divfif wi» 
^iü'MfifSMglAdtiel' BM^M»,) diife öxydirtes Stickgas 
liich zwar entwickelte, aber mit atmospbädsuher 
Ettft äiiB der EnthitldaifgflflAlehe geaidügt tfnd irdf» 
dünnt war. Binndö 2 Stunden sammelte sich ei- 
«f» Luft, wddir £ait>elilo$, dütysltölobiig wit al?f 
^ospbärlsUie finflt^« ihli M^^tt iii Burühnib^ k^ind 
Dämpfe I irtsbesöndei'e keirie x'otbeA Dämpfe ver« 
breitele» «In bindifgibtaehtds gUmtdMidM Kcr^ 
chäh' mit hhlM Miffimd wieder entzündete und 
Tom Wasser iU bedeutender Menge- absorbirt waiw 
dk^ adso dxydlHtfd' Stfclcglds #tr ofait^ Spur^bit 

Salpetergas. Die Temperatur der salpetersaurea 
^iQssigkeit in der Entwicrkeldngüflatebe faattt sich 
während diesem PitikfHhcia'iMft' tfnige Gradd'rer4 
mehrt. Nach vier Stunden erfolgte keine Gas« 
dkttwickdüe^'iitelHr» i6h Jiifih daMr wieder Sd^i«^ 
tersäure in einem solchen Verhältnisse zusetzen, 
dafs auf 2,20 Oewitfhtstbelle Wasser 1 Gewichts^ 
theii Sälpötersänr« TorhandM war, worttff di« 
Gasentwickelung wieder eintrat« 

Nimmt man an, dafi$ naeb Herrn M«1fs« 
ners ♦) Tabellen eine Salpetersäure von 1,200 
specifiscbem G6wi6bt bei-|- 17 ^6'' C. in 100 Oö- 
wichtstheilen auf 72 Oewichtsthelle Wasser 28 
Gewicbtstheile einer Salpetersäure enthält, deren 
£igengewlcbt bei 17,5'' G/tzist 1^660, sö M iä' 
dieser Säure 1 Gewichtstheil Salpetersäure voa 



♦) Anfangsgründe des chcmigcKen Theils der Naturwis- ' 
•entchaft von F, T. M e i I« n e r II«. Band. S. 558.. 
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1,66 Eigg. mit '2,57 Öewichtstheilen Wasser ver- 
dünnt; zu dieser so verdünnten setzte ich ooch 
• 3 Gewichtstheile Wasser hinzu, es waren alsö in 
der angewandten Salpetersäure, welche mit Zink 
oxydirtes Stickgas lieferte, auf 1 Gewicbtstheii 
Säure von 1^56 Eigengewicht 6,67 Gewichtstheile 
Wasser zugegen und 4,82 Gewichtstbeiie Wasser, 
als 2,25 Wasser zur VerdflnnuDg genraiinen wwc*'' 
den* 

Da ich nun von der einen Seite die Orenzaf 
der grdfSteti Verdflonpng der Salpetersäure mit 
Wasser gefunden hatte. So wollte ich Von der tttt« 
dern Seite auch in Erfahrung bringen , wie con- 
Uentrirt denn die Salpetersäure angewendet wer*" 
den dürfe, wenn daraus mittelst Zink öXydirtes 
Stickgas erhalten werden söU. 

Ich nahm jettt gleiche Gewichtstheile dersel- 
ben Salpetersäure Von 1,2 Eigg. und Wasser. Die 
wechselseitige Einwirkung war sebr rasch und 
hefUg und alsogleich erfolgte Gasentwickelnng, 
und schon nach einigen Minuten sammelte sich in 
der Glasglocke eine Luft, in welcher ein glim* 
mendes Kerzchen sich achnell und mit koattem- 
dem Geräusch entflammte. Befeuchtetes .blaues 
Lackinuspapier in ßerübrung mit atmosphärischer 
Luft darüber gehalten, veränderte seine Farbe 
Dicht im geringsten, und von rothen Dämpfen 
war keine Spur zu bemerken » selbst der Geruch 
konnte keine salpetrige Säure wahrnehmen. Das 
entwickelte oxydirte Stickgas war mithin frei 
vom SaJpetergas. 

i 
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Mein Apparat wtr diefsraal klein 9 die ange* 
wandte Meoge- Säure betrug nicht! viel» war also 
^eld gesättigt^ daher erfolgte' bald AbnaHme der 
Gasentwickelung und endlich Stillstand. Die 
Temperatur im 'fintwickeluogagefäCse erhöhte sich 
wenigstens auf +38** R* nach dem Gefühle dör 
Hand zu urtheileo« denn als ich später die Opera- 
tionunterbrach, weil die Entwickelung langsam 
vor sich ging, stieg das hineingebrachte Thermo- 
meter noch auf + K« 

Derselbe Versuch wurde in einer dreihalsi- 
gen Flasche wiederholt und ein Thermometer hin- 
eingestellt, um die Temperatur genauer zu be- 
stimmen 9 auch Zink und Salpetersäure wurden 
gewogen. 

Nach Berzelius ist die Zahl far das Zink 

^ 806,45; für das Zinkoxyd (-+- 200 Oxygen) 
s=3 i006>45; für die Salpetersäure = 677,26» 
zwei Antheiless l8S4,62> daher für das salpe* 

# • • ' _ 

' t • • 

tersaure Zinkoxyd Zn N"" = 2360,97. 

Es hrauchen also 806,45 Zink, um Zinkoxyd 
zu werden, 200 Oxygen; das oxydirte Stickgas 
enthält auf 177,26 Azot 100 Oxygen; die Salpe* 
tersSure enthUt auf 177,26 Azot fiOO Oxygen; 
sie kann daher, wenn sie in oxydirtes Stickgas 
und Oxygen zerfällt, 400 Oxygen an das Zink 
abtreten, welches aber nur 200 benöthigt, um 
Zinkoxyd zu werden 9 man braucht daher, um 
mit 806,45 Zink oxydirtes Stickgas zu erhalten» 
nur 338,63, also nur einen halben Antbeil Salpe- 
tersäure. Ueberdiefs müssen aber noch 2 Antbeile 
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Salpetersäure 55=: (677,26 X2=0 1864>ß2 vof*^ 
banden seyn^ um mit dem entstandenen Zink* 
oxyd (806,45 -4- 200 =) 1006,45 salpetersaures 
Zinkoxydss 2a60>97 zu bilden. Diesd Berech- 
nung gilt aber nur Tod det reinen was^erIo$en Säl* 
petersäure } wie sie nur in Salzverbindungen (nicht 
Uber, im abgedöuderteti Zustande) ejtistirt; die 
concentrirte Salpetersäure ^ deren Gewicht 1,56 
bei -l- 17,5'' C. oder + 14'' R. betrügt» enthält 
echon nach Duvy 14 bis 15 PröCent Wasser $ 
nach Meifsner enthält eine salpetrigsaure 
Salpetersäure Von 1,20 speciL Gewicht (doppeltet 
Scbeidewasder^ welches ich«tt diesen Versuchen 
Verweddete) 35 Gewichtstheile Normalsäure VOn 
1,56 £igg. auf 66 Gewichtstheile Wasser; nach 
Davy enthält sie 33,01, und nach Daltou 25>04 
Procent an der reinen sauren Masse» 

Nehmen wir das Vom iItt«Meifsiier durch 
<len Versuch gefundene Resultat als das richtl* 
gereäBi sö enthalt die angewandte Salpetersäurf 

von 1,2 specif. Gewicht in 100 Thellen 
65 Gewichtstheile Wasser und 

85 ^ — Normalsäure^ welche Schott 

100 nach Da vy ttnd fie t2 Uf 

Ii US***) 



Anfangsgrunde deü chemisciieii Theil^ derNaturwiisen- 
tohaft* S« ^57. 

H^dittteli cisr a%iiieitiSlt fuii tecliliitfdisil Chsmie« 

Tabelle i6. S. 857. 

Alpliabelii€iie Talda tt. S. S. §4« « 
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aus 1 Aequivalent, Mischungsgewicbt, Wasser 

s 112,435 und 

aus 1 Aeq. Miscbungsgewicht, 

Salpetersiiire = 677,26 

789,696 

zusammeogesetzt ist, daher sind in 100 Theilea 
der' angewandten Siure nur 30 Oewichtsthelle 

reine Säure zugegen, wie die Proportion |789)695 
: 677,26 =s 35 : x s 30 ergiebt. Es erfordern aber 
806,45 Zink 338,63 reiner Salpetersäure, umZink- 
* oxyd und oxydirtes Stickgas zu geben, sie werden 
daher von der angewandten verdflnnten Säure er* 
fordern (SO : 100 = 338,63 : x=) 1128,766 Ge- 
wichtstbeile, das gebildete Zinkoxyd braucht 
aber 1354,52 TheÜe reiner Salpetersidre , umtla* 
mit salpetersaures Ziiikoxyd zu geben; von der 
angewandten Salpetersäure werden also hiezu er- 
fordert (50:100 = 1354,Ö2:x=) 4515,066 Ge- 
wicbtstbeile, im Ganzen müssen daher auf 806^45 
Oewichtstheile Zink Ton der Salpetersäure * 1,2 
Eigg. genommen werden (1128,766+4515,066=) 
5643,832 Gewicbtslheile» daher auf 100 Zink 
699,836 Säure, - weiche mit gleicher Gewichts« 
menge Wasser verdünnt werden roufs. Dafs ein 
Ueberschufs von Säure angewandt werden müsse» 
um die Operation zu begünstigen, versteht sich 
von selbst. Ich nahm auf 100 Zink 2000 rer* 
dflnnter Säure, und die Entwickelung erfolgte 
ziemlich bald. Binnen einer Viertelstunde stieg 
das Tbermometer auf -f- 37^ R.» die aufgesam* 
fnelte Luft entzQndete einen glimmenden Körper 
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noch nicht, bewirkte aber ein lebhaftes Glflhen 
desselben* Nach einer halben Stunde stand da$> 
Thermometer auf + SS** R. und blieb während 
* der weitern £ntwickelung dabeistehen. Das ent« 
wickelte Gas entflammte glimmende Körper ohne , 
Geräusch mit heller Flamme und zeigte in Vol* 
ta's Oxymeter über, gekochtem Wasser geprüft. 
1^'Ramntheile Oxygen in 100« Nach einer Stun« 
de trat in das Gasgefäfs keine Luft mehr über, 
obwohl ia .der Gntbindnngsflasche Entwickelung 
noch sichtbar war. Es wurde im Ganzen genom* 
man auch nicht viel oxydirtes Stickgasgewonnen« 

Nta-nahm {ch die Salpeterslure von 1|2 Ei« 
geng. ohne sie mit Wasser zu verdünnen; die Ein* < 
wirkang' erlblgte sehr rasch» die <}asenlwicke* 
lung Imiiitafisch , die Tempeilstor Meg sehnell, 
so da[s ich nach kurzer Zmt da& Entwickelungs« 
^afila imAuder Hand cdme. jKhmerBhaftn Empfin« 
dung nicht anfassen konnte, Thermometer hatte 
ich .die£smal vorsätzUoh nicht angewandt» Aber 
das .e9t«nokelte Qas war ein Gemenge » anfangs 
^on viel oxydirtem Stickgas un^ Wnig Sajpet^r^. 
gas». Mbpf .^ald «jLaranf .fon^ehr wenig, oxydirtem 
Stickgas und viel Salpetergas. ; Hier war ich also 
wieder an der Grenze« 

* • ■ ' " • * . , 

I N^n versuchte , ich: mit, aqclem 'Metallen apif. 

dieselbe W^ise wie n^it Zink^ oxydi^tes Stickgas 
zu erhal te n. 

JEUfff^. S Theile Wasser auf 1 Theii Säure ; .keine 

Gas^ntwickeiuiig. ' : 
2 ' — ' — ':auf 1 Theil Säure ; an? 
fapgs viel oxy^ir:tes Stickgas nütfwemg ä<djpetei:- 



gas, später viel Salpetergas und wenig oxydirtes* 
Stickgas und endlich blofse$ Salpetergas. » 

*Biei. 1 Gewichtstbeil Was^r auf i GMS^hts-^* 
theil Säure; sehr langsame ßiitwickelung ohne' 
Qasansaiiuiilpqg, > 

* 4 Oewichtstheile Wasser auf 1 Gewichtstheil ' 
Salpetersäure anfangs mäfsig^ sp&ter bis zum Ko- 
phen^ 9TS9iem%9 wurd« «rb^lfw Uojiie» {Salpeter*! 

• Jlntimcn verhielt aiob gan^ v^ie Blei. > 
Zinn. Mit rerdfinnter Salpeteraivre erfolgte. 

keine entsprechende Entwickelung ; iim einige ei-. 
aigermatHiff tcräftifere Eiimirkiiog so oiiengen, 
fliufste die Salpetersäure von 1,2 Eigeng. genom- 
men werden, vvodann anfangs eiUQ nicht, bedeu- 
tende Oaseatwiekehuig'sibh seigte^ ohitf iwch ei* 
|ier halben Stunde etwas schneller wurde, durch 
mefareve Stuadeii «nlrielt wd im* Verhältert£s de« 
an^ wandten' 'Zinias und :der- Salpeterslure * ein^' 
liubj^trächtUpbe MQPge p?; y dijcte^s Stickgas Meferte. 

^ Al3 d^s beste Verh«t«rifs Änd Seh: ^If Oe- 
Vrt^tstheii JSinq Stückchen auf 16 Gewichts- 
tbi^ite 3filpeter8|iiret • * W esen t|£ph noth wtMidig ist . 
^§ auf jrgend eine Weised4fÖir*fu sorgen, dafs die 
XemperatvMT der flQsslgkeit wahrend der lli^chsel-- 
zeitigen Einwirkung*^ niclit^' zti hoch fiteige, ich 
|rlaubte (iiesen 2iweck sichersten djprph An» 
wendiiqg einer grQfsern Menge SalpetsrsSdne zu 
eVrelohen , fn welcher sich die frei werdende 
Wärme ve¥:the|lt. Bei den» angegebenen Verhält* 
pi$^ Iseigte das Thermoiheter, als die Eniwicke« 
Jung a(n schnellsten vpr^ich gingj^ in einem Ver* 



8Mb»^iitldit -ttiehf Hill ; gewSKtiKcK' 9tMid 

das Thermometer bei 25° R. — In einem andern 
VerSttöhe« — «- i6h> ate ^hmliel d^selben Ver- 
hältnisse von Zinn und Salpeters&'ure eine Zeit 
Itsg oxydirtes Stickgas sich entwickelt hatte, uni 
di« Operation zu besehfennlgen , nocfhmelir, bei^ 
nahe das doppelte VerhSltnifs von Zinn zusetzte,—- 
stieg die Temperatat bis auf «f* S5^ R* ; aber jetzt 
kam Salpetergas zum Vorschein, das Quecksilber 
wurde stark angegriffen, mit einer weifsen Kruste 
bedeekt, welche bei der TTntersuchung als selpe* 
tersaures Mercurprotoxyd erkannt wurde. 

Vm die Reinheit ßrbßUmUk.S^^toftz 
üxjials zu prafeoy «nirden?metirere PMvm%Of4^ 
V o 1 1 a ' sehen Oxjmetßf mit Hy.dragen vßt^rsmf^w 
«od da ipb bei 4er fjrftbem Ciitm^ebiypg ttber get 
kochtem Wasser arbeit^ml- «iemlich rlehtige IVe? 
8«Uate erhielt , so w^nAstf job »uch diefsmal g^ßn 
dasselbe Verfahre» .-und evhieU} im: Anfangt 
der En t Wickelung, ipjmQ^jy^mtbeileo, 29 Raum» 
theile Oxygen 

spÄet '»0f . r . . • • ... / 

32f 

Di? Temperatur des Zimmers, des Mercurs und 
des Viwm ^ J^** R. oder 16,2** R., Baro- 
meterstand 0,7465 Metrt M« oder 27'' 6^9'^* Pari- 



« 

mFdk-Mofc, Tcnparatnr des Mercurs im Ba* 
rometer 9,1"* R. . 

Zu Eoda W9r jtdocb in einigen Vemchen 
«uoh etwas Salpetergas vorhanden , wie der Um* 
Stand bewies, dafs befeuchtetes blaues Lackmus- 
papier von dem über Mercor aufgefangenen Gas 
keine Parbenveränderung erlitt, aber etwas, wie- 
yrohl sehr schwach geröthet; wurde, als atmosphi- 
üache Liift hinzukam, und beim Oeff neu zwar 
keine röthlich gelben Dämpfe bemerkt warben 

von salpetriger Säure 
wahrgenommen wurde; noch bestimmter erkannte 
ich die Gegenwart von Salpetergas durch einen 
Aufgufs'VOD B»unkohl, der, in Berührung mit 
äem ef4wltenen Gas, seine Farbe nicht verändere 
te, aber sobald atitiosphäriseheLuft hinzugebracht 
wilrde; dMiflieh sieh' rdthete, und den Gasraum 
verminderte; in drei andern Versuchen, in wel- 
chen die Tempemur U"" Ä. nicht Oberstieff ; ^aif 
•n^ die Ittete^rtion noch rein. : - - - • » 



Nun war noch öbrig die von Oronvelle ♦) 
vorgeschlagene Darstellungsart des oxydirtea 
SUckgases zu prüfen; er sagt, vom Chvomcarbo- 
nat bändelnd. Folgendes: 

„Ein Gemenge von Salpeter ui|d Salmiak 
itWirkt wie salpetersauirea Ammoniak» denn es 

*) Annale 4. Chipu et de phyi^ 17. 5^1 ^ Schweij- 
ger und Meiaeeke JournU 5, und Trolitmt* 
dorJT't aeuet Jounial der Phasaii^oie, Band 7. St. i, 
8« 495. 
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»gMchiebt eine doppelte Zersetzimg wegen der 

9, Leichtigkeit, mit welcher das salpetersaure Am- 
nZDoiiiak sich in Gas verwandelt* Diese doppelte 
jfZersetziing findet jedeemal Statt, wenn man dae 
ji Nitrat eines solchen Metalls, welches mit Chlor 
s^eio feuerbeständiges Cblorid bilden kanB| mit 
iihjdrochlorsaiirem Ammoniak erhitzt,*' ,« 

„Man kann deber, «m cto Azotpitotoxyd tta 

9, erhalten, statt des salpetersauren Ammoniaks*) 
„salpetersaures Kali und hydrocl^lor&aures Ammo« 
Mttiakr in eipem. znr voU^tändigen * Zersetzung 
M schicklichen Verhältnisse anwenden, welches 
„ungefähr S Salpeter -auf 1 Sai^kk^k. eeya darfte^ 
„wo zwar ein Uebersehufe von Salpeter ^Irorfaan* 
„den ist, um die Subümatiofi de^.&»Ufti<ikt zki ver* 
sihiadeni*** , • . # " t 

Dieses Verfahren wäre allerdinge bequemer 
Und wöhKMlef , als diff'bi^her befblgte durch Erw 

liitzen des salpetersauren Ammoniaks, wenn* es 
wirklich ozydirtes Stickgas lieferte, Allein Ber« 
z e Ii n e hat gesehen , dafs, wenn das isalpetersamre 
Ammoniak mit salzsäurehaltiger Salpetersäure 
bereiliet wurde, also Mms Salmiak- enthielt^i an^ 
fangs Chlor sich entwickelte, und nach Grou- 
velle soll aus Salpeter und Salfiiiak oxydirteS 



•) yfßß Qtonrelltt eigentlioli vmtebt, wenn ey aagt| 

nitrate. d^ammomaqne eanctique, weifs ich nicht recht, 
indem es kein ätzendes salpetersaures Ammoniak giebt \ 
wahrscheinlich wUl er) den Geschmack dieser Verbia* 
.düng beteiohnen, der Jedoch nieht Ittead, iSiidien 
^äMttf itseheed hUler imd naangenehm IriU. . . 



Stitekgas erMIten- werden. Dad scliieii mir niö^ 
recbt mit einander vereinbar« Freilich könnte man, 
sagend es erfolge hier Umtausch der Bestatidtheäe 
und Bildung von $alzsaurem Kali und salpetersau- 
rem Ammoniak» welches letztere weiter in Waa* 
se^ und oxydirtes Stickgas zersetzt wird, tch bie* 
9chlo{s» um hierüber ins Reine zu kommen, die 
IKator zu fragen» d«ren Aatwort ich hier viSrlege« 
( ■ Ich verfuhr nach der Vorschrift, nahm 3 Ge- 
wicbtatbeUe Salpeter und | Theil Salmiak beid^ 
urohl getfoehfiit» liefe ^Uea fein puWehiy aB4 
durch Reiben zusammenmengen» und in ein^r mit 
diem iCae}eitiiDgsrohr veraebeneiA gllsemeo Ee^ 
forte mittelst eifier WeiogeiathiRipe erhitzen* . 
•i'j . Ob#clmi 4er Salpeter mit Salmiak sehr gut 
gemengt worden war» so sah Ich doch hald nach 
^le,m begonnenen Erhitzen, dafs sich der Salmiak - 
]Mua:Saleet^ «Ip^^te uii4. theils an ^en^. obferq 
^heiü der I^etortet theils in dar pneum«tiscbai» 
J^re sich ansetzte. Das Quecksilber» welches als 
Scmr|laasii8)(a^;die^ ^IHT^e atarlc aiigpgaffex»^ 
in dem obergegangenen Gaß ^edosehen brennende 
Korgeff $nst9*tdai& glimmenfie sich hinten. «nt<» 
ZiOfUdtn aollep ; es roch be^ uAd widri;g» reizt« 

9um Husten 9 befeuchtetes und blaues Lackmuspa- 
pier wurde schwach geri^thet; durch atmospbä- 
rische Luft entstanden röthlich gelbe Dämpfe» 
Welche das Läckmuspapier sehr stark rötheten; es 
wurde zum Theil vom Wasser absorbirt. Die zu 
verschiedenen Perioden des Versuches überge- 
bMade;Lii& wurde in. verschiedenen Cefäf^ ge- 
eammelt uttd später wUenndrt« usl lu «eben» ob 

i 
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nicht verschiedene Gasarten zum Vorschein kom«- 
stftfii Mvden, aücbdie £rbhziiiig mit der Weisgosfr 
hthpQ so lange fortgesetzt, bis keine Gasentwik* 
keiimg mehr wahrgenommen wurde 9 und die Ro» 
forte sidh mit rdthiicb.g«lbe^h Dfaipfen anffiUte» * 
Die gläsern en Cefäfse » in welchen beim An» 
fang des Versttehi^s di»Gaii angtstnisielt wurdei 
fübei'zogen sich mit eineta we^fsiiob gtanen Körper^ 
welcher auf glühende Kohlen gebracht, nicht Ter<» 
pufft« ^ im Wassor 3^ Theütinflöate«.'^^ 
der sauer, noch alkalisch reagirte, mit salpeter^ 
»aurem Silber einen w^en^ floekigeD^ kfisigen» 
am Liebte violett werdenden, in AetiUMimomak 
leicht löslichen Niederschlag gab , Und durch 
AetzkaU und Kaikwaisaer keine sibbfbäfre Veribide* 
nmg eriitt. Elr #cir^6 im Wasser gelöst, die fil- 
trirte Flüssigkeit zum 'Tf'ockne(i'ebgedainpft9 der 
HitlekiBtand mit Aetiektf sn^Am^p^geriebeja » wo- 
bei sich Ammoniakgetuch entwickelte, welcher 
das durch Sauren gerötbeter'Iiaelinnißpaptir blaai 
dS^ Ilbsehpapler grfiti MMt d|fe'(3fltf)sttnfe^ap!er tMl 
färbte, und ala ein in Salzsäure getauchter Gk^^ 
stab^fenäfaert wtirAe^ idlebt^ mÜÜVVimpie'fi^ 
breitete. Der im Wasser lösliche Theil des gräueH 
Ueberzuges war also bydroohloriosaiiree Amm^ 

' Der auf dem Filter gebliebene weifsHcH« 
RückstanU wurde • so limge- gew'äacb^, bis 'iH 
' Waschfässer srfp^iters«iir6s Srlbcr Dicht m^h^ 
trübte» jetzt mit Kalkwasser abergossen, farbt<e 
erhell ailgenblldclf^lM^ wart, die' dvrdbfiltrirte 
Süüssigkeit mit Essigsaiilre neutralisüTt t rerursachte 



in den 1 Silber» und Mercurprotoxydsalzen häu- 
fige weifse Nledecschlage 9 der weifelicbe im Wa$- 
eeir imlAsäclM Kdrper wnr mithin Mercurproto- 
cblorid, Calomel; das Ganze also ein Gemenge 
anr sublimertem Salmiak nsd gebildetem Calomel. 
Der später entstandene weifsliche Beschlag in den 
Oasgefäfsen * verpuffte auC glabenden JLoblea 
adhwaoh und gab mit destilliitem VtTasser beban*' 
delt, eine wasserklare Flüssigkeit, welche weder 
sauer» iiochaikaüsohreagirte,'mid durch sajpeter« 
aaims Silber nur sehr sohwaoh getrabt wurde» 
• ' Aetzkali bewirkte einen gelblichen Nieder« 
schlag» I. . 1 . : 
Eulkwasser bewirkte eilten sohwarzgrauen 

Niederschlag. 
... Ghroinsaures Kali bewirkt^ lelnen pomeran«» . 
.s rzanrothen Niederschlag. 
. Sydro^bionsaures Ammoniak gab -^en 

/scbsyprze» NaedereoUag* : . 

Schwefelsäure in die weifs beschlagene Glocke 
ge}>racl^t antwickelte emen Geiruch nach ^pe-, 
tfigeßt $äure , allein rqthe oder weilse Dimpfe wnr* 
den nicht bemerkt^ ajs aber ei^ in A^tzanimoniak. 
getauchter Glasstab genSbert ifiirde». entstanden 
Vfj^ke Dampfe. 

Dfr im Wasser lösliche Theil war also sa|- 
petersaures^t .vieUM<|bt salpetrigsanres .Mercur- 
protoxyd und etwas Mercurdeuteroxyd; der auf 
ein Filier gefaiiebsue wei|i^ RacksU|nd war. Ca* 
JomeL . - 

e Dar im Halse der Ratortie gefundene Sublim 
W% g%)i gVthpnd^ KoMn». 
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pf*, mit Aetxkali gerieben Ammonidkdfiinpfcw 
wdehe rotbes Ljickmnspapier Man färbten, und 
auf die übrigen gefärbten l^apiere ebenfalls alka^ 
Usch reagirten; im Wasser geldat» bewiykte ev in. 
Silber - und Mercurprotoxydsa^zen weifserNieder«« 
schlage^ er war alao hydroMorsaurea jämmo* 

Der am Boden der Retorte geblieben p Rück* 
stand war geschmolzen', weifs ) verpuffte auf glü« 
brade Kohlen gebracht lebhaft; mit Aetzkalk 
zusammeogerieben entwickelte sich kein Ammo* 
niakgeruoh; nkit Schwefelsäure flbergossen ent* 
wickelten sich weifse Dämpfe, welche nach Sal* 
peter» und Salzsäure rochen» ein darüber gehalte* 
»er in Ammoniak getauchter Olasstab veranlafste 
' die Bildung dichter weifser Dämpfe; in der wasse* 
rigen Lösung Terursachte salpetersaurea Silber 
häufige weifse Flocken , welche iBich ganz wie 
Hornsilber yerhielten* 

Eine theilweise Zerlegung des Salpeters hat 
also allerdings hier Statt gefunden, denn in dem 
Rückstände fand ich keine Spur von Ammoniakt 
und doch war das Vorhandensein der Salzsäure 
augenscheinlich; sie mufste also an Kali gebun* 
den gewesen seyn» es hatte sich daher Knünchfo** 
rid gebildet. , 
Dieser Umstand mag üerrn Grouvelle zur 
Anstellung seiner Meinung verleitet haben; dafe 
jedoch kein oxydirtes Stickgas in den Gasgefäfsen 
Vorhänden war, folgt schon aus den fi^her aoge^ 
fOhrten Eigenschaften der erhaltenen Luft. Die 
zu verschiedenen Zeiten des Versuches aufgesam« 



Hielte Luft zeigte im Wesentlichen dieselben £1- 
frenschaften. in Volta'a Oxymeter Uber Wa»^ 
«er init glekUen (100) Rtnmtheilen Hydrogen ge- 
mengt, bewirkte der elektrische Funke keine 
Verpuff nngf wefofaeanoh aieht erfolgte, als 100 
Raumtheile atmosphärische Luft, deren Qxygen- 
gehalt vorher genau bestimmt «irar, hiazugesetzt 
Warden « wohl aber erfolgte Ramnmmindening; 
erst als nochmals 100 Raumtheile atmosphärische 
Löf t binzugeftlgt wurden » erfolgte die Verpulfuog« 
Diese Versnobe wurden noch einigemal wiederholt 
ond abgeändert angestellt^ als Resultat ging dar* 
aus faerTor, daft die Gasart ein Gemenge ausCUbr^ 
Salpetergag und Azot war* 

leb wiederholte diesen iTersocIi noch einmal 
über Quecksilber^ und erhielt genau dieselben 
Resultate^ welche bereits angeführt wurden» und 
sweimal» um das Quecksilber zu schonen» Ober 
warmen Wasser; die aufgefangene Luft ent^an» 
dete auch hier glimmende Körper nicht nur nicht» 
Sondern braohte lebhaft brennende zum Verlö« 
eben» die Flamme wurde erst rotb^ verbreitete 
einen dicken Ranch nnd erlosch endlich mit ei* 
nem grünen Liebte;' derOeruch der Luft war hef- 
tig» sie reizte zum Husten, griff die Augen an» 
nnd verhielt sich in jeder Beziehung wie Chlor* 
Anfangs war die Gasentwickelung ziemlich tumui- 
tnarisoh» später wurde sie etwas langsamer» dann, 
hörte sie einige Minuten hindurch auf, die Re* 
torte füllte sich mit röthlich gelben Dämpfen^ die 
wieder durch das Wasser dringenden Luftblasen 
rochen nach salpetriger Säure > zixm Beweise» dafs 
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scbpn der Salpeter zersetzt wurde* Der Versuch 
wurde npterbrooheD. 

Von der Unmöglichkeit t nach G r o u v e 1 1 e'^ 
Vorschlag oxydirtesi Stickgas zu erbalten» jetzt 
vollkommen überzeugt, und durch die erhaltenen 
Resultate Yoa dem Vorgänge wechselseitjgea 
Einwirkung der Salzsinre und ct^ Salpetersäuff 
zur Bildung von Chlor, Salpetergas, Azot und 
Kalinchloryd belehrt « ging ich weiter 9 um das 
Verhalten des salpetersauren Ammoniaks mit salz- 
sauren Salzen auf trockenem Wege l^ennen zu 
lernen. 

Gleiche Gewichtstheile geschmolzener salz- 
saurer Kalk, Calcinchlorid und wohlgetrocknetes 
compactes salpetersaures Ammoniak wurden in ei^ 
ner Glasretorte erhitzt und Uber Mercur die Luft 
aufgesammelt» 

Zuerst entwich atmosphlrfsche Luft aus dem 
Apparat, bald darauf erschien eiqe Gasart, wel* 
che dos Quecksilber disrgestalt angriff, dafs an 
den Rändern des gläsernen Gefäfses ein dichter 
grauer Ueberzug sich bildete und es ganz unduroh«« 
sichtig machte« Brennende Körper verloschen in 
der erhaltenen Gasart, sie besafs einen unange« 
nehmen , Angeb und Nase reizeaden Oemcb^ witf 
Chlor. 

Die £rhitzung wurde so lange fertgesetztj 
bis die ganze Masse sich im Rotbglflben befand. 
Als sich keine Luft mehr entwickelte, wurde der 
Apparat auseinander genommen j in der. Entbirn^ 
dungsröhre fand man eine gelbliche Flüssigkeit 
Ton folgendea Eigenschaften: 
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Blau^ Zsochmuspäpier wurde stärk und blei* 
bend roth geflrbt; salpetermurea Silber verufi^ 
sachte einen häufigen weifsen flockigen käsearti- 
gen Niederschlag* welcher im A^tzammoniak sich 
gänzlich anflösta und im Kurzen violett wurde. 
Aetzkali bewirkte keine sichtbare Veränderung, 
•bau so wenig kleeiaures Amimoniak* 

Mit kohlensaurem Natron gesättigt und zuni 

Krystallisiren hingestellt, bildeten sich Würfel 
und Rhomboeder , also salzsaures und jsalpetersau* 
res Natron. Die RhomboSder zerflossen nach ei* 
niger Zeit an der Luft. Die Flüssigkeit enthielt 
also Salzsäure und Salpetersäure« 

I 

Die aufgesammelte Luft, welche die Nacht 
hindurch über Mercor gestanden war, wnrda wei- 
ter untersucht. Sie war farbenlos durchsichtige 
wurde vom Wasser gar nicht verschluckt, röthete 
befeuchtetes blaues Lackmuspapier nioht, selbst 
dann nur sehr schwach und kaum bemerkbar, als 
atmospbäriecha Luft dazu gebracht wurde; bren* 
sende Körper verloschen darin zu wiederholten» 
malen, später, als durch das öftere Oeffnen bei 
aafwftrts gekehrter MOndung atmosphärische Luft 
eindrang, brannten sie darin fort, es mufste also 
eine Luft seyn, d^ren specifisches Gewicht von ja* 
nem der AtmosphSra nicht sonderlich verschie- 
den ist. 

m 

100 Raumtheile in Volta*s Oxymeter mit 
100 Raumtheileu Hydrogen gemengt, wurden 
durch elektriecha Funken bei wiederholtem Durch* 
schlagen nicht verpufft, hierauf gemessen waren 



Tön 200 Ratfintheilen i92 übrig geblieben ^ also 
8 Raiuntbcile verMwiiitden^ uud lotik 2| Oif* 
gen, Mnw^MhUt ttki AiA $$ tmchmiM^ 

©es Oxygen* - " ' 

viriiii^eti^Hiiefr ist hin dii ovf^M amtk 

eilte andere Luft so verdünnt ^ dafsr eirie vollstlb* 
dig^ V^irbittdabg de^selbett üiit Bjdibg^ hiütt 
itiöghÜH i%t; Idbe^titedaKfr fi6aii lotfRatimtbi^ih 
atmosphärische Luft^ deren Oxygengehalt vorher 
ft^ RaimiHttle ^eftinden Wätde« lääzaf önd jetzt 
bewirkte der elektrische Funke eine lebhäfte V^f« 

• 6lAr Öiy^engehalt wurdd öuü irf * 

274 

im Durchschnitt also 28jl66 gefui»* 
den; davon 21 für die atmosjpbäri^ 
' lebe Luft abgesogea • « 4 

bleiben 7466 RiutaK 

eilen def 

Mter^ocbteii Luffef die übrigeii i92id wer«a 

Der graue Kdr^er» welcher atf deö intfe«! 
Wänden der GlasgJo^ked eieb Torfeodi wiir 

Krtem Wasser gerieben wurde, Bo trennte dich dstt 

mohiiilaeb «ifbtagetidi itfeiiltefbiie (^u M ^ ä M ti 
md im- Winm» bUM feines^ tdde^, WtiMi 
Pulver achvi^ebtodk ' > , 
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• Um- dtflVeti feiA zertfaeiUte Körper von der 
Fiflssigkeit zu trennen, sammelte ich ifao.auf.ein 
JUtor« Di» durchfikriariB Ftüaäigheit gtb mit eali^ 
petersaurem Silber einen weifsen kä'sigen r^ieder* 
«Ablag» ..der. eicb im-AetzaniinoQiak wiedfr auf* 
toste und am Lichte violett ward», also HomtU^ 
5er war; u^etefo/i' bewij^te darin keine sichtbaj^ 
.VarAnderwig» r eben so . wenig . Kalkw^saer-, 
SlitzsSure war hier also.niebt an Mercurdetiteroxyd 
gebunden , es batte 'Sicb. bi(^r kei ne Sjiux VQa:Mer» 
QpHosisnbUm^fns corroa|vvs. gc^ . . 

Das iveifae auf dem Filter gesammelte Ful" 
1/mr mit Koßf^^ßMer^ ab9;*gos^en vfurde «cijpi^ra, 
die dttrcbäUrirte FlOssigkeit mit Essigsäure neu» 
tralisirt gab mit salpetersaurem Silber und saU 
peterscatreai^Mercurprotoxyd weifte Niederachlär' 
ge^ das Ganze war mithin salzsaures Mercoroxydult 
Mercurprotocblorid , Calomel. 

Am Boden der Retorte blieb ^in starrer» aii 
der Luft selif bald zerfliefsend^r Körper , welcher 
a|il- glQbend^n Köhlen sieht im geringsten ver- 
paffte» rothes liiackmospapl^^-blatt, RoseBp|[^pier• 
grQn, Curcumapapier roth und Fernambukpapier 
blau färbte» also alkalisch reagirte» mit Salpeter» 
saurem Silber und sslpetertaurem Mereorprotoxyd 
W^Ks^ r^iedQrscbläge gab. . Ich war anfangs ge- 
neigt, . diew» ti^öi^er flir besisiehen, aabesatäraa 
Kalk zu halten, aberzeugte aMelt aber bald, dafs 
^ altaiallsicbe .^^ction von vorhandenem' ätzsooK 
den Kelke'liftiVfihi'et, welcher unter rdiese» •Um«' 
standen seine Salzsäure verlor und daher ätzend 
Wörde« Dab dei|^ so sey , beweist der Umstand» 



i^iy u^cd by Google 



85 

daCis der angewandte geglühte salzsaure Kalk (Cal- 
dnohlorid} vorher gAt nitflit alkaUsch reagirlt» 
und der im Wasser aufgelöste Rückstand in^der 
Atmosphäre sich bald mit einer weifsen Haut be» 
deckte» welche von der Fltlsslgkeit getrennt mit 
Salzsäure aufbrauste , also kohlensaurer Kalk 
war. 

In denf Retortenhalse batte^sieh ein sehOnea 

weifses Sublimat angelegt, welches der Geschmack 
aehon ala Salmiak erkannte» und die chemisch« 
Untersuchung bestätigte, denn Salzsäure wurde 
durch die bekannten Reagentien als Bestandtheil 
nachgewiesen, eben ^ Ammoniak, welchea ala 
das Sublimat mit Kalk gerieben wurde, sich durch 
cien bekannten *atisgeztielineten*Oehiöht4ior«^h 

Blaufiirben dea rothen Laekmuspapiera 

Gnin Rosenpapiers» 

Roth - Curcumapapier^ 

• Blau — - - Femambukpapiers und durch 
Verbreitung dichter weifser Dämpfe, als ein in 
Salzsäure getauchter Olasstab genihert wurde»* 
hinlänglich zu erkennen gab. *' * ^ 

Aua den erhaltenen Resultaten folgt, dafii-. 
QOter diaaen Umständen daa salpetersaure Amme» 
nlak zwar gänzlich zersetzt wurde, aber keine 
Spur von oxydirtem Stickgas lieferte; * 

In. der Retorte mubte Folgendes geschehen 
aayn: 

Schon während dea Abreibens und SinfQlleaa • 
des Gemenges in die Retorte wurde es feucht, 
wodurch «in Theü das Galcinchlovids in aaizsfkvt^ 
res Salx verwmMt werde; bei BHwrtaknng hdhu» 



m Teinpeiratur erfolgte wecfaselseiliger Austausch 
dpr PestendtbeUfu Di« Sil^tian Ttrliiiiid eich 

mit Ammoniak aus dem salpetersauren Ammoniak 
zu Salmiak» üi9 Salpetersdur« znit dem K^lk sa 
e#lprter$aurtin K«lk, welcher aber eplttr bei bö* 
b^r^r T^nip^r^tur wieder zersetzt wurde« und als 
lUender Kalk ia der Retorte blieb; der übrig« 
gföf^ere Theil des Oakfncblorids wirkte tbells auf 
ddf AfT^iPQPi^k) tbeiU anf die Salpet^sSure zer- 
atf?ffllrit n^A uingakehrt» wodurch CUqi: und Aaot 
fipei w^rdea und ein Theil blieb unverändert als 

Galcipc|;ilG)rid zurück. Ein grober .Tbeil dea- 
Cblora i^fttbaiifi ^^k mit Marciir m MarcurprotOf. 

clilprid, 

ging .m(»h W^JUmt.» nahiP gleleba Qa* 
wichtstheila ^etrockneitea $ß^9$0rmit0$ Jlmmo^ 

riiak und salzaaui^i^ J^ali i y.erfuhr wie vorher und 
arbitzte die iVatort« $p langet bis. sie sich mit 
röthlich gelben Dämpfen füllte, glühte, und lange 
kmna Qft^blasan mehtr in <toa CasgefalsL übertsaten« 
I)ia Hasultate waren folgende t 

Gaaarterif Das Quecksilber war stark WBkn 

gagrifff»n wia ?oaher4 Chkur und Azot erhalten» 
wie ?orher mit aalzsanreoi Kalk ; die Oaaact «er- 
hielt ficjn im VoUaUcben Oxymeter ganz so» 
wie vorher angafübrt wtn^dt* 

In den Gasgefäfsen war wieder ein grauer 
l/^ber&ug* Man wusch ihn mit destillirtem Wasser«, 
eh» Die fiitrirte Flüssigkeit wurde durch e a^ieraau- 
Silber nicht sichtbar verändert; durch Aetzkali 
und AaUamanoniak weiCs gettUt; hydrothionsas^ 
rea Anif!ionlak.hivlda^ einen anhwwm. . ehieoai^ 



M 
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saures Kali einen zeisiggrQnen NiedersohUg ^ dev 
diurob ActdcaH bewirkt« Niederschlag löste sieb 
im Ueberschusse des Fällungsmittels nioht auf, 
wohl s^ber io Salpetersiure> und wurde jetzt dacr. 
aus doroh kohlensaures Kali und eehwefelsaures 
Natron weifs gefällt. Das Wasser hatte also ein 
fiieisala eufgeldst, und zwar kouiile das Bleioxycl 
nur an Salpeterslaro gebunden seyn und mufste* 
aus dem Quecksilber herrabreUf Das übrige weifs«« 
liehe Pulver war Galomel« 

Im Retortenhalse befand sich auhlijnirte^ 
s^höa weifses jkydrQchlorinsaures jhnmoaiak^ und 
am JElQfhn der Hetorte ein weifser geschmolzener 
blasiger Körper, der auf glühende Kohlen ge^ 
-alfeut, lebhaft verpuffte, mit .Hup^rapinen ge« 
mengt und mit Schwefelsäure übergössen » anfangs 
einen Gerueh nach Ghigr» riebtiger nach Kdnjga« 
wasaea, später pa^h salpetriger Säure verbreitete- 
und eine ^ru/ze Flüssigkeit gab; mit Aetzkali ge^ 
riebeii entwickelte sich nicht die geringste Spvp 
▼on Ammoniak* Im Wasaer gelöst IfUte er daa 
Salpetersäure Silber und Mercurprotoxyd weife», 
eialerer Niederschlag wnad^ am Lichte violelty 
löste sich im Ammoniak auf, letzterer wurde dar« 
in schwarz. Der AOckstand war daher Aiipeieß- 

Hier ist also gerade das Gegentheil von demn 

jenigen geacheheft» waa nach Hn. Grau v eilt 
mit Salmiak und Salpeter geschehen aoU , wo salz<r 

saures Kali, Kalinchlorid , in der Retorte zurack«. 

bleiben eoU« leb h^taebte ^incUoald aohon imh^ 
HggebUdc^ in die Retorte m^t salpetersauremr Anir 
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moniak» jerhielt keine Spur von oxydirtem Stick- 
gas» uDdlo der Retort« bildete sich iiydrocUor* - 
saures Ammoniak und salpetersaures Kali, und' 
etwas Kalinchl'orid blieb unzersetzt« 

Ich habe durch .Torstehende Versuche die 
Ueberzeugung erhalten, dafs beim starken Erhit- 
zen eines Gemenges aus Salmiak und Salpeter 
wohl etwas Kaliochlorid gebildet werde, dafs aber 
nach dem Vorschlag des Hn. Grouveile dabei, 
durchaus kein oxydirtes Stickgas erhalten werden 
könne y dafs im Gegentheil aus salpetersaurem 
Ammoniak und salzsaurem Kali sich salzsaures 
Ammoniak und Salpeter bilden. - Dieser Vorgang 
liefs sich wohl schon a priori schliefsen ; denn es 
ist ]^ ein allgemein anerkannter, won der Erfahrung 
abgeleiteter Grundsata der chemischen Auzie* 
bungslehre , welcher folgen dermaafsen lautet: 
MrhiM mm tiwd Salse gmammm, ^die van 
eher Beschaffenheit aind^ dafa dureh wet^ueiaai^ 
tigen Umtausch ihrer BeatandÜkeile uwei neue 
Salze gebildet werden tonnen y von denen das eine 
feuerbeständig ^ das andere fluchtig ist, so findet 
eine solche 2jereetzung und Bildung dieser SaUe 
Statt» Hierauf beruht die Darstellung des koh» 
leosauren Ammoniaks aus Salmiak und kohlen* 
saurem Kalk. In diesem gewählten Beispiele ist 
eines der vorhandenen Salze, das hydrochlorsaure 
Ammoniak, flAchtig und der kohlensaure Kalk ge* 
wissermaafsen feuerbestindig ; aber bei dem Um<> 
tausch der Bestandtheile bildet sich der feuerbe- 
elindige salzsaure Kalkt Cblorcalein, Caloiachlo- 
fid^ und -das Jttchtige koMeu e aure * AflUBMi^ki 
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und zwar ist das kohlensaure Ammoniak noch viel 
flOobtigir als das sahsaure Ammoniak» weil er« 
steres schon bei der gewöhnlichen Temperatur 
an der Luft verdampft, was der Salmiak nicht 
tbnt« lind zu- seiner Verflüchtigang iibmer eine*ai» 
höhte Temperatur erfordert. 

Man könnte- daher auch wohl den Sat2 auf* 

^von das eine ßüchtig und das andere feuerbestän^ 
dig iaty und kann durch das^ -Umtauschen ihrer 
Bestandtheile ein not^ fluchtigeres Salst, als daü 
bereits vorhandene, und eine feuerbeständige p^er-» 
^bißdung gebildet werden , so wird eine solche Zer^ 
Setzung und Bildung diesär zwei neuen • Körper 
Statt finden» Das vorher angeführte Beispiel von 
dtor Bildung der koblensanren Ammoniaks ^ricbt 
sehr dafür 9 eben so die Bildung des salzsauren 
Akimoniaks ond'dea Salpetersäuren Kali aus" dem 
salüsMiren Kali and salpetersauren Ammoniak» " 
Nun sublimirt sich aber das salpetersauTlS 
Aimnöniak nach Davy bei dem durch dasMercnr 
als Sperrflflssigkeit vermehrten Drucke erst bei 
einer Temperatur zwischen 270** und 300^ F. 
Jangsam^» und nach m'eliien Versuchen anter disn^ 
selben Umständen geht es in den flüssigen Zu« 
nkand aber, bebarrt d^rin, kann bis zum Aafwal* 
len erbittt werden , ohne sich vie! xu Terflachti^ 
gen und ohne sich zu zersetzen, während das 
salssaare Ammoniak ohne zu schmelzen und ohne 
Zersetzung «i» erleiden, sich bei einer viel niedri- 
geren Temperatur schon verflüchtigt. Schon aus 
äiüewv Varhilttii in* Verglefohiing mit dem obcnr 



tngdfMirMfl iFlilihiDgssatce ht{s sich schliefseB^ 
dafs GrouTelle's Methoda nicht oxydirtes 
•Stiokgas gftbeo könpe< 

Um die Temperatur, bei welcher der Sai- 
Jitfak verdampft» genauer tu bestimmen # |iabm 
Ich eine Tubnlatretorte, fetzte iHe in ein Safid* 
.|Kid uqd legte eine Vorlage daran^ In die Retorte 
• Jirecbte Mh durch Umkryatalijrsirfttf^ijereifiigten 
JUnd scharf getrockneten Salmiak , in den Tubirs 
der Retorte befestigte ieh ein Qttecksiibertbermo- 
jneter» deaten Kogel mif dem Salmiak eingehllHt 
war, und nahe bis an den Boden reichte« Die 
.Vorlage wurde mit naesen kalten Tüehern umlegt» 
•md die Retorte mk ekier Weingeistlampe allmtit* 
.lig erwärmt« 

Der Salmiak schmolt niebt si^htbert in dein 
Halse der Retorte zeigte sieb einiger nesser Heneh 
lind später ein leichter Thau ; bei 90^ G. erschie* 
Ben la der Retorte «eibe Dämpfe» wekbe sieb 
in dem Halse der Retorte verdichteten, ohne bis 
In die Vorlage vorzudringen« Bei der AusttnaH* 
dernehme des Appersts beeaerkte mall ein^ eK 
genthCkmlichen Geruch, welcher mit dem Gerüche 
des brennenden Torfs vieU Aebnlieblceii bette« 
Wer der nmkrystallisirte y Scbdn welfse». in isdef^ 
nrtigen Krystalien angeschossene Salmiak nicht 
rein? tu dieser Geruch de.n- SalnNekdampfeii 
fremdartig oder eigenthan>Uph ? Dartiber ein an« 
dermal« . . 

Die Erlilaeung vmde noehmale wg eao n t^ 
aien und jetzt bemerkte man schon bei +56° C« 
ia der Retoi^te dichte weifse^^ämf fe} deome fnte 
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hwritt Ms Si^miak sAf UUsht tu yerflüdittgea 
ßej. Bei .der Uerausoabme /and man den Salmiak 
ftvL ei^itm Klumpeti leicht ^jtajnin,eiigiihacken md 
um die Thermometerkugel eine Kruste bildend» 

Um jedoch eine zuverlässige Vergleichung 
^flber den 'Temperatargrad, bei welehem dos hy 
drochlorsaure und Salpetersäure Ammoniak sich 
yerfld^btigeti tu erhalten, irer8et2te ich dtoSaU 

miak unter dieselben Umstände ^ wie früher daA 
sal^etersfiure Ammoniak» ich brachte ihn nSm* 
iHshiit eine Retorte» deren Entbiddungsrohr un* 
ter die Brücke des hydrargyro - pneumatischen 
Apparats mit gleichem Quecksilberstaode reichte* 

Bei 40' R. oder 60** C. waren schon Dämpfe 
in der Retorte sichtbar, bei 46'' R. oder 57,5*^ C. 
bemerkte man smi Ce wölbe der Retorte schon ei- 
nen weifsen Anfluge welcher bei steigender Tem* 
peratur immer sichtbarer und dicker wurde* 

Im offnen Gefäfse fing das hydrochiorsati>6 
Ammortiak schon bei 20° R. an, einige weifse 
S>imf(fi zn verbreiten^ bei 40"" R« war die Ver» 
dempfttirg sehr heftig und noch heftiger ^ als das 
Thermometer e0i70 und .80° R* 2eigte. 

Aue dem Angefahrten geht non offenbar her* 
vor, dafs da» hydrochlorsaure Ammoniak bei Übri- 
gens gleichem Drucke bei einem Viel niedrigeren 
Wärmegrade sieh verflüchtige, als das salpetei^ 
gUure Ammoniak, und zwar um &o leichter flüchtig 
weriief |e geringeren Dmek die Dämpfe im fiber« 
widdpxi haben« - 
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i ' F' o 1 g e r u n g e n r 
- i) Das ' Salpetersäure Ammoniak g«ht «ohne 
Zersetzung zu erleiden in den flüssigen Zustand 
über» bebarrt darin und kanor sogar bis zum Auf- 
wallen erhitzt' werden, ohne sich zu zersetzen, 
wenn ein etwas gröfserer Druck- als jener der. At« 
hiospbitre'an gewandt* wird. 

^) Das salpetersaure Ammoniak wird bei ei« 

ner Temperatur' von * 1 90^ R* bi§ 200^ wenii 
Mercur als Sperrmittel dient, in öxydirtes'Stick- 
igas lind Wasser «erlegt* 

8)' 100 Raumtheile ausgekochtes Wasser 
nehmen nach diesen Versuchen bei längerem Ste- 
bein und öfters' wiederholtem Schütteln nach 48 
Stunden 70,83, also nahe 71, Raumtheile oxydir- 
tes Stickgas auf. 

' 4) Das vom Wasser nicht aufj^enommene Gas 
hatte SO Procent OxygengehalL. 

5) Salpetersäure von 1,2 Eigengewicht mit 
gleichen Gewichtstheilen VVasser verdünnt, ent»^ 
wickelt mit Zink ziemliok reines oxydirtes Stick* 
gas in kurzer Zeit, wobei sich die Temperatur 
bis auf gs"" IL oder 47,5^ erhebt. Das beste 
VerhSitnIfs dürfte folgendes seyn: lOO Gewichts* 
theile Zink auf 2000. Gewicbtsthjeile verdannter 
Salzetersffure« ^' ^ 

- * 6) Mehr verdünnte Salpetersäure wirkt zu 
langsam; concentfirteM zu heftig, und giebt 
nicht oxydirtes Stickgas^ sondern Salpetergas. 

7) 1 Gewichtstheii Salpetersaure von 1,2 
Eigg. mit 3 Gewichtstheilen Wasser verdünnt. 
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wirkt auf Eisen nur sehr unbedeutend ; 1 Ge- 
wichtstheil Saure mit 2 Gewichtsihellen Wassar 
entwickelt mit eisernen Nägeln anfangs viel oxyw 
dirtes Stickgas und wenig Salpetergas, später 
viel Salpetergaa vnd wenig oxydirtes Stickgas^ 
und endlich blofses Salpetergas. 

8) Blei imd Antimon geben niemals ^oxy dir« 
tea Stickgas , die Sänre mag concentrirt bei ge* 
wohnlicher oder verdünnt bei erhöhter Tempera- 

• . tur auf sie einwirken 9 im letztem Falle wohl Sal« 

petergas« 

.9) Zinn dürfte. wohl das brauchbarste Metall . 
; . ^eyn 9. nm oxydirtes Stickgas auf nassem Wege za 
entwickeln ; als das beste Verhältnifs fand ich 16 
. Cewipbtstiieile. Salpetersäure von 1,2 spec« Ge- 
^ wicht auf 1 Cewichtstheil Zinn in Stflckchen. 

• Pas später gehaltene oxydirte Sticl^^as fand ich 
beinahe so rein, Wiedas aus salpetersaurem Am» 
moniak dargestellte, nämlich in 100 Raamtheilen 
52,666 Raumtheile Oxygen* Jedoch liefert diese 
Methode im Verhältnifs der anzuwendenden Sal« 

• petersäure fvenig oxydirtes Stickgas^ welches 

0 

noch überdiefs nicht jedesmal rein ist und zuwei- 
len Salpetergas enthält« 

iO) Grouv eile's Vorschlag, oxydirtes Stick- 
gas aus Salpeter und Salmiak zn bereiten, ist 
durchaus verwerflich, man erhält wohl Chlor, 
Salpetergaa und AMt, aber keine Spur von oxy^ 
> dirtem Sticlgas ; dabei wird das Mercur sehr stark « 
angegriffnen , und jedesmal Mercurprotochlorid 
nach Umständen auch wenig Mercnrdeuterochlo« 
rid und salp etersaures Mercurpfotoxyd gebildet» 
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In der Retorte bleibt salpetersaures Kali und Ka», 
Koefalorid zurftek* ' • 

11) Calcinchlorid^ geschmolzener salzsaurer 
Kalk, und salpetersauresi Ammoniak zu gleichen 
Theilen (Gewichtstheilen) erhitzt, gaben Chlor 
uud Azot, in der Retorte blieben Kalincblorid 
und - Aetzkalk und Im -Retorienbalse fand sieb ge- 
bildeter Salm^al^. / 

12) Kalipchlorld > krys^ta^lisirtes salzsaurea 
Kali und salpetersaures Ammoniak stark erhitzt» 
(»fitjfrackelten fC^hlor und A^ot. In d^n Gasgefff* 
{^,^ f^pd sich in einem Ver^ucUe ^gebildetes sei» 
Ipfltf^csafirea Bl^io^cyd (das ,81ei aus de;n M^cur) 
und Galomel , im Halse und am Xrewdlbe der Re* 
j^prte gebildel;es h^droc/ifyrsaures Ammoniak ,und 
fxci fioden dor (Retcjrte gebit^etea 9(Up^erfmrß9 
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jißeobachtungen über das Ei\tglülien des 
PIatinpulvei;s im Hydrogenstrome unter 
Mitwirkung der atmosphärisohenLufty 

Professor Pleischl 

in Prag« # 



Die Entdeckung des Herrn ProF. Döberei- 
ner, dafsPiatio, durch Ausglaben des Piatiosat* 
miaks erhalten, vom Rydrogenstrdm io einerEnt* 
fernung vom 1 — 2 Zoll getroffen, entglflht) fand 
Ich Vollkommen bestiCtiget, jedoch miCslang mir 
der Versuch auch einige Male. Ich bemahte mich, 

die Ursachen des Mifsliogens kennen zu ierneni 
und glaiibe sie im Folgenden gefunden zu haben 

Ich beobachtete» dafs Platinstaub» der kurz 
vorher durch Hydrogen ins Oiahen versetzt wor- 
den war, später jedesmal schnell entglühte, wenn 
der Hydrogenstrom auf ihn wirkte» ja ich mdph* 
te sagen, dafs dann das EntglQhen in dem ersten 
Augenblick des Zusammentreffens erlqlgte«. Fer* 
Her Itabe ich gefunden » dafs Platinpukrer» das gek 
Stern im Hydrogenstrom schnell entglühte, heute 
nicht glühend Wurde i ich mochte die Einwirkung 
weh noch so lange fortdauern lassen , aber denn 
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sclinell in den glühenden Zustand versetzt wurde, 
wenn ich die Temperatur desselben vorher entwe» 
der am Feuer, oderdnreh Händewärme erhöhte; 
vorzüglich erfolgte das EntglQhen an solchen Ta- 
gen nicht» an welchen die Atmosphäre kait und 
feucht wen loh glaubte daher, dafs es zum Oe* 
lingeu des Versuches nothwendig ^ey, .da&.das 
Platinpulver eine gewisse Temperatur, oder einen 
gewissen Grad von Trockenheit, oder vielleicht 
beides zugleich habe» Um hierober Gewi£sbeit zn . 
erhalten» stellte ich folgende Versuche an* 

Ich nahm Platinpulver, das Ta^s vorher im 
Hydrogenstrome geglüht hatte, tauchte es in ei* 
nem Eelchgläschen in Wasser von Tempe- 
ratur, liefs es so lange darin, bis es die Tempe* 
ratur des Wasscfrs angenommen hatte, und lieCs 
jetzt den Hydrogenstrom einwirken; es er^lgte 
kein Eptglühen. Nun erhöhte ich die Temperatur 
des Wassers bis auf Ii"* R.; keinJ£ntglahen 

HiS desgl. desgU 

16,5 desgl. desgl. 

18>5 desgl. desgl; 

21 <Iesgl. desgl. 
erst bei 26 R« erfolgte schnell das £nt« 
gl|Q[hen des Platins» 

Nun glaubte Idi einen Anhaltnngspunct ge« 
fdnden zu haben, holte eine andere Portion Pia- 
tinstanbe^» dessen Temperatur 14'' R. war, Ueb 
den Hydrogenstrom auf ihn einwirken , und siehe 
dai das Platin glühte heftig, zum Beweise, , da£& 
das Entglühen nicht blos von der Temperatur» 



ly u^cd by Google 



8 

sondern auch oocb von andern Umstanden mit ab* 

Da einige Stackchen dee zu den Vereucheii 

verwandten Platinpulvers bei dem ersten Versu, » 
che des £ntglahena noch Daivipfe entwickelten* 
und noch hie und da einige gelbe Stäubchen sicht- 
bar waren » so liefs ich es. nochmals gut, durchglfl*^ 
lien 9 um ganz reines Platinpulter zu haben » und . 
glaubte, dafs jetzt die Versuche jedesmal den ge* 
wünschten Erfolg haben wflrden ; ich nahm vpm. 
ausgeglahten Platin , so lange es noch heib war^ 
eine Portion, und liefs den Hydrogenstrom darauf^ 
einwirken; allein wie erstaunte ich,' als das £nt« 
glflhen des Platins nicht erfolgte» Ich hatte nach 
den früheren Versuchen Ursache zu glauben» dafs 
hier alle Umstände zur Begünstigung des Entgltt- 
geos gegeben wären: erhöhte Temperatur und 
Troc&enheit nämlich» und das Entglühea des Pia«' 
tins erfolgte nicht; es mufs alsonoch andere Be- 
dingungen geben» von denen der Erfolg abhängt« 
Ich nahm nun den Tiegel» sabald ich ihn nur mit' 
bedeckter Hand fassen konnte, ohne den Hand* 
ecbub zu verbrennen» und setzte die ganze Masse 
des ausgeglühten Platins der Einwirkung dc!s Hy* 
drogenstroms aus» und sah, dafs in) der Mitte nur 
eiolge Puncto und an den Selten nur' ein6 unge- 
fähr IfZöll lange Strecke ins Glüh en gerieth, 
alles (Ihrige blieb grau und m^tt. Ich bemerkte 
diese Stellen» liefs den Tiegel kalt werden» und 
setzte ihn der Einwirkung des Hyclrogenstronies 
aus» und sah das Entglühen der bezeichneten Stel- 
len aucli jetzt wieder erfolgen. Ja ich babe gefun- 



4 

■ 

den, dafs da» auftgeglfllite Platin auch in der Tiefe 

des Tiegels dasselbe Verhalten zeigte, wie an der 
Oberfläche, nämlich das Platin von denjenigen 
Stellen» welche an der Oberfläche durch den Hy- 
drogenstrom ins Glühen gerietben, entglübte 
ebenfalls darin, auch wenn es ans der Tiefe ge* 
nommen wurde ; während Platin an den nicht 
^ glühenden Stellen der Oberfläche auch aus der 
Tiefe geholt nicht glühte« Die Menge des aasge» 
glühten Platins betrug ungefähr 12 Unzen, war 
vorher schon jeinmal nach der Fällung ausgeglüht 
worden, und hatte als Platinsalmiak eine ziemHoh' 
schöne citrongelbe Farbe* 

J^ch glaubte nun in der feinenZertheilung und 
Porosität des. Piatinpulfers den Grund sneben 
inüssen, und dachte, dab vielleicht bei dem hef- 
tige Ausglühen das Platin zusammensioterte, da^ 
her zu den Versuchen nntauglicb wurde,, und nur 
an einigen Stellen diese Zusammensinterung nicbl: 
erfolgt ^ey t an jenen nän^Uoh, weJqhe dorcb.dH 
Hydrogen ins Glühen versetzt wurden« .Freilich 
mufs man bei dieser Voraussetzung annehmeD, 
dafs in demselben Ofen, ja ia demselben Tiegsl». 
• ein verschiedener Grad der Temperatur Statt ge« 
funden habe» Indessen läfst sich eine solche Vor»- 
schiedenheit der Temperatur geradezu nicht, bin* 
wegläugnen, wenn ntan bedenkt, dafs das Piatin ua* 
ter dei^ Metallen ein sehr schlechter Wärmeleiter, 
ist, die Wirme daher den nächstliegenden Thei* 
len verhäi}:nirsmä(sig langsam mittheilt, und end*;. 
lieh, wenn, man erwägt, c^fs i|i einm und dem^ 
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selben Ofeo an verschieden en Stellen der Luftzug 
«ngleieh seyn kann und tmgleioh istf Mm . auch 
• das Brennen nicht in allen Theilen des Ofens 
. gleich lebhaft sich geht9 woraus eiBC. Ver- 
sehiedeabeit der TeiDperatnr erklärlich wird* Ich 
bedeure, heim Ausglühen die Stellung des hessif 
achto Tiegels nicht beachtet xa hab^n» vitlleichl 
wflrda sich daraus etwas folgern lassen. loh 
suchte nun mit dem VergröCserungsglaae einen Un- 
terschied zn indeii» aber t ergebene. 

Die Resultate einiger früher schon angestellt 
ten Versuche A»estarkeajnicbän der Meinung vom 
Werth« der Maen Zerthettwng und Porositittf : Ich 
habe nämlich einige Male gesehn, dafs Platinpul« 
' , yer in dem lockeren Zustande» wie es beim schwA* 
eben Ausglflhen des Platin^sli^ieks erhalten wurde^ 
dem Hjrdrogenstrome ausgesetzt» entglühte, drück* 
te ich es aber stark zusammen» eo bewirkte das 
Hydrogen kein Entglühen mehr; jedoch mufs ich 
der Wahrheit gemäfs noch bemerken» dafs einige 
r Mal das ^usammengtodrfickte Platin}fulVer auch 
entgluhte, besonders wenn es vorher etwas er« 
wärmt worden war. . ^ 

Diese Idee der feinen Zertheilung und der 
Porosität des f latinpulvers als Hauptbedin^ng 
^rleitete mich zu einigen andern Versuchen » die 
ich später erzählen will, aber zugleich zu einem 
Versuche» der für diese Meinung sehr zu sprechen 

Ich tränkte feines Fiitrirpapier mit flüssigem 
eelzsanren Platin y oder^it flüssigem fiatiochlo« 
rid, selur starke trockneU es, befeuchtete te 
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wieder ^ und so dreimal; nun verbiunte ich das 
getreckfiete Papier, und erhidt das Platinen ei^ 

nem möglichst fein zertheilten Zustande, und 
doch ein zusanmeohäogendes Ganze bildende Das 
Platin- in* diesem Zustande entglüht jedesmal, 
und im strengsten Sinne des Wortes augenblick- 
lich wie es vom Hydrogenstrome getroffen wird, 
so heftige dafs es denselben mit Knall entzündet. 

Ich erkiätete es bis zu 8° R.y aber das £nt« 
glahen desselben mit 'knall erfolgte augenblick* 
lieh , als der Hydrogenstrom es berührte ; ich 
hanehte es so ab, data die innem* Winde des 
Kelcbgläscbens ganz mit feinem Thau überzogen 
w^ren , daher das Platinpapier (man erlaube mir 
das Wort) gewife feucht seyn. muiste» aber das 
Entglühen erfolgte auch in diesem feuchten Zu- 
stande sehr schnell , obwohl nicht so augenblick- 
lich wiedm trockenen. * 

' Endlich spricht noch eine Erfahrung für die 
« feine Zertheilung* 

Ich habe bemerkt, dab der Platindraht des 
Glahlämpchens nach längerer Zeit angegriffen und 
so zerfressen werde, dals er ganz zu Staub zer» 
l^llt. Haben Andere dasselbe beobachtet? Kommt 
dieses Verhalten dem reinem Platin zu? oder liegt 
die Ursache darin, dafs das Platin nicht rein ist? 
Ich glaube, letzteres mag wohi die Ursache seyn, 
weil ioh..aocli an einei^ von Pfiris bezogenen Pia* 
tintiegel die traurige Erfahrung machte, dab das 
Platin in demselben nicht rein war. ' * 

Ein solches zerfressenes Oevsinde von Platin» 
draht, an welchem der untere Theil, der beim 
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Olüblämpthen nicht glühte, sondern nur ah Fiifs 
diente» noch uoangegrilfen und metallisch glän* 
4Bend'ist» der obere (ab eigentliches Olflblämpcfaen 
dienende) Theil aber matt, schwarzgrau und vol- 
ler Flocken ist, und mit dem VergröCserungsglase 
lietrachtet, ein Gewebe und eine Verflechtung der 
feinsten und zartesten Fäden zeigt— beide Theile 
Magen. aber noch. zusammen — ein solches Ge* 
"Winde wurde dem Hydrogenstrom ausgesetzt, 
entglobte aber nur dann^ wenn es vorher mäfaig 
erwärmt worden war» — Dafs glühender Platin* 
draht im Hydrogen fortglüht, selbst bei zehnfa- 
cher Verdünnung noch fortglabt» hat Davj 0 
schon beobachtet. 

Um die Temperatur, bei welcher mein zer-»» 
fressener Platindraht durch das Hydrogen ins Gla* 
hen versetzt wurde , kennen zu lernen, legte ich 
ihn in ein gewöhnliches Ligueurgläschen , ^teilte 
dieses ins Wasser so, dafo der Rand des Glaschens 
einige Linien über den Wasserspiegel hervorragte, 
«und erwirmte das Wasser allmählig. Als das 
Thermometer 20^ R. zeigte, nahm ich das Gläs* 
eben heraus, trocknete es schnell ab, um die £r* 
kfltung durch Verdampfen des Wassers an der 
Obel fläche des Glases zu vermeiden, und liefs nun 
de« , Hydrogenstrom unter den von Döber« 
einer angegebenen Bedingungen darauf einwir- 
ken. Der Platindraht kam nicht ins Glühen. Der 

*) Schwelgf er'* Joura. B. so. 8. IS7« und an «94ein 
Stellen in der AbHandluag aber die Flamme. — G i la- 
bert' s Annal. der Phys. B. 56. S. i^s. u. a. a. Stellen* 
Annal. d. Ghim. et,d» Fbyi» Tom. 4. s6 etc. 
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^latiodrabt wurdf wamst dm Wasnr mf BO"* & 
erwflrint, und wieder dem Hydrogenstrome ausgo- 
setzt, aber auch diefsmal erfolgte keia fiotglaken» 
Als das Wasser und .somit auch d« Hetiadraiit 
40 R. warm waren , erfolgte das £otglahen des 
Drahtes schoeüi als er Tom Hydrogsqstrane ge* 
troffen wurde. Die Temperatur, bei welcher 
mein zerfressener Platindraht glühend Wird> liegfc 
also zwischen SO und ^Q^R. , ' 

Nur mufs ich hier ndch beinerften« dafs das 
GlOhendwerdto des PJatincfrahts sich bur auf den 
zerfressenen Theil beschränkte, und sich auf dea 
unangegriffenen Theil nieht verbreitete, auch 
dann nicht, wenn der Hydrogenstrom — als der 
zerfressene Theil schon einige Zeit glühte — auf 
diesen unangegriffenen Theil geleitet wurde, ja 
selbst dann nicht, wenn unter denselben Ümstän- 
den der zerfressene Theil nach unten und der metal« 
lisch - glänzende nach oben gerichtet und gelegt 
war, wo doch, so sollte man glauben, der obere 
Theil durch die nach aufwärts strömende Wärme* 
des untern glühenden Theiles in den glühenden 
Zustand versetzt werden sollte« ' 

, ... * 

Eigens hierüber, angesti^te Vefsoobe, mit 
sehr feinem und etwas stärkerem Platindraht, be- 
lehrten mich jedoch, dafs unter diesen Umstanden 
' auch der Piatindraht, selbst wenn er vorher tiber 

der Weingeistlampe glühend gemacht wurde, mit 
dem üydrogenstrome inBerahrung wohl eine kur- 
ze Zeit fortgloht, aber Immer schwächer, bis er 
. endlich und ^war bald gänzlich zu glühen aufhört« 
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JNoch erUdbeich mir die Bemerkiiog» dafs 
^Haarrdhtcbea, mitwelelnti DObereiner ekp«« 

xiineatifte, nicht im strengsten Sinoe des Wortes 
m versteho sejen, und eigentlich nur ein sehr eng« 
mfindigee Rohr gemeint seyn masse; denn als ichr 
das Haarröhrchen im streagsten Sinne des Wortes 
sum Versnobe anwendete» so sah ich kein Entglfl« 
hen erfolgen. Auch hat mich die Erfahrung 
geielirt» dafe man das Hydrogea mit ^ein^s Ge* 
walt auf daS'PIatinpul^rer strömen lassen tnbsse« 



Ueber die Anwendung des Flatinpulvers als 
oxymetrisches Mittel habe ich auch einige Versu* 
che ai)geste]lt9 von denen die Kesultate hier 
folgen. 

Ich machte ein Gemenge^ l^estehend aus 
85)05 Kaumtheilen Hydrogen 
6S»S2 - » Azot und 
4,2 • • Oxygen 

142,37 

In 100 Ranrotheilen waren alsoStSlS^Raumdieile: 

Oxygen, welches durch das Platinpulver noch ge-. 
nau angezeigt wurde» fedoch waren 24 Stunden 
erforderlich, um die Wasserbildung gänzlich zu. 
vollenden. Ein Procent Oxygen wurde nicht mehr 
^geieigt.- ' ..i. 

Bei Wiederholung dieser Versuche mit at-' 
mospbarischer Luft habe ich bemerkt» dafs die 
Waiserbildung viel rascher eintritt, wenn man 
zuersttdas Hydrogen, dann das Platinpulver zu^' 
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sammenbriogtttod dann erst nach einigen Minuten 
das Oxygen oder die atmoepUftoche Luft Unu« 

fOgt, als wenn n)an umgekehrt verfährt, und 
zuerst atnikospharisclin (aift» dann Piatinpuiver» 
nnd zuletzt H^drogen zuaamnienbringt. 

Ich kehrte nun die Versnebe um, und suchte- 
die. geringste Menge Hydrogen kennen zu lernei^ 
welehe durch das Platinpulver noch angegeben 
wird, ich nahm 104 Jiaumtheile.atmosphärischec 
Luft, brachte das Platinpulver dazu, nndfo^tn 
jetzt 2 Raumtheile Hydrogen bei; als nach 6Stun* 
den noch nicht die geringste Einwirkung erfolgte^ 
setzte Iph wieder 2 Raumtheile -Hydrogen hinzu, 
. und so fuhr ich fort, bisicb auf 42 Raumtheile Hy- 
drogen kam, worauf erst einig/s Raumverminde*. 
rung beobachtet wurde, so dafs sie nach 16 Stun« 
den nur 4 Raumtheile betrug» ^ pleses Verhalten 
befremdete mich nicht wenig, ich brachte jetzt 
ein Stückchen PJatinpulver, welches wenige Mi* 
nuten vorher durch d^n Hydrogenstrom entglühte» 
hinzu, und siehe da, fetzt erfolgte die Einwir» 
kung gleich und rasch , war nach einer halben 
Stunde beendigt , * und gab genau den Oxygenge* 
bähen Sl Pk*ocent an, indem von den 149 Cu- 
bik-Centimetern Ö6 übrig blieben, also 63 ver* 
schwanden« ^ 
•» Jetzt brachte ich 6 Raumtheile Hydrogen, 
dann das Platinpulver, ohne es vorher erwärmt* 
zuhaben, und zuletzt 101 Ratimthelle atmosphä» 
rische Luft ailmählig zusammen. Anfangs als 
noch wenig atmosphärische Lufr vorbanden war, 
erfolgte Einwirkung und Raum Verminderung, spä- 
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t«r tbar nicht mehr, denn nach 80 Stunden betrug 
di» 'Ravmvermlndtrnng nnr 4 Ranmtheile« 

Hierauf brachte ich 6,2 H jdrogen mit vorher 
frisch glühendem ^ Platinpulver in Berflhrung, und 
liefs jetzt auf einmal 101 GC. atmosphärische Luft 
;^utreten. Nach 4 Stunden waren noch übrig 100^ 
CG. (Temperatur IS"" R., früher nur 14'' R.)> wel- 
che corrigirt 101,4 158 GG. ausmachen C?)i wonach 
das verschwundene Uydrogen nnr 8|856 CG* bif*> 
trägt, . 

Wieder so verfahren ,6,5 Kydrogen mit vor» 
her blos erwärmtem Platin zusammengebracht» und 
dann schnell 105 atmosphärische Luft hinzuge» 
fügt. Es erfolgte alsogleich Raumverminderung. 
Nachtstunden» während welcher das Gasgefäfs ei« 
nlgeMale gerüttelt wurde» um die Berflhrungspunk* 
te zu vervielfältigen» waren nunmehr übrig 101,5 
GG.; verzehrt wurden also 10 GG.) welches als i 
Hydrogen genommen 6,6 GG. giebt. Hier er* 
aeheint 0»1 GG« mehr Hydrogen als angewandt 
vmrde» ' welches wohl daher rührt » dafo das Auge 
über der spiegelnden Quecksilberfläche um 0»25 
eines Gubikcentimeters mehr gelesen hatte« 

Nun wurden 4 GG. Hydrogen» erwärmtes 
Flatinpulver» wolchee vorher schon zu S/Veran« 



*) Dieter Aufdruck ist lo sn verstehen: das PUtmpialve» 
wdtd Todier dem Hydrogenitrome Ai^geietst» vte in i»- 
liett ob et entglüht , und wurde dann nach einigen lÜ^ 

nuten zu dem Gasgemenge gebracht. AH«. Venudie 
wurden über Quecksilber gemachu 



t 
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oben diente und von Merkur *y s^bon ganz durch* 
drangen war, zmmmragebracbt» nnd dann 100 

atmosphärische liuft hinzugethan. Als nach einer 
Stunde die Einwirkung nicht merkbar war> • so 
tluit ich ein anderasStfiekcben vor wenigen Minu- 
tj^n frisch glühendes Platinpulver hinzu, und jetzt 
•tfolgtQ in we^ig Minuten Wftseerbildungt jedoch. 
Haaren «aeb einer halben Stunde noch 99)5 CC. 
fibrig» daher nur (104 — 99,5=) 4,5 GC. vec» 
Sehrt, wovon, f für das Hydcogen s=s CC. betra« 
gen, 1 Cubikceotimeter wurde also in diesem 
yersttche nicht mehr angezeigt^ allein als ich am 
folgenden Morgen das Gasgefäfs betrachtete, wa- 
ren nur 9(>^GG. übrig, die Temperatur war ll^R,, 
gestern 14 K^' daher corrigirt werden die Siß'CC^' 
bei 14^ R. 97,048 betragen» Das Verschwnndne 
beträgt somit 99,5 — 97,048 (=2,452) -4- 4*5 = 
6^952» davon f für Hjdrogen^ daher für letzteres 
4,664, also 0,634 Hydrogen mehr als angewa'nttt 
wurde. Nun nahm ich 6 CG. Hydrogen und 100^ 
CG. Luft, vennengte beide wohl, und liefe dami 
zuerst das vor wenigen Minuten frisch glühende 
Piatinpulver hinzu« Die Wasserbiidung erfolgte 
gleich, wie aus* der Feuerverminderung und 'dem 
Steigen des (Quecksilbers 2u> ersehen war. . Nach 
einer Stunde waten, noch i)0 GG. .Ilbrig» 
schwunden also 7 CG«, wovon | far das. Hydrogen 



Det to vom QneekiiBier durchdrungne IPiatinpqtveg 
entglfihte tm Hydrogei^itrom« nkkät nebr, aiidi«#eaii 
'* t$ vdrKer erwärmt wurde. Bin newo^ Beweis für^le «ben 
au^esellte Beh«upiung der Porosität Haüptbediagang., 



it 

4*656 ansmaeh«!!, sieht angaxelgt Uieban also • 

1,884 ca • V ^ 

6 CC. Hydrogen mit 100 CC. atmospbäli^ 
keher Luft und* 6r#inntea Platinpulireratflckcbeii 
isusammengebracht ; nach wenigen Minuten er* 
folgte Kaumvamnindernogj. nach einer Stunde wn» 
Iren noch flbrig 99 GG., alsa fehlen 7 CC, davon f 
für Hydrogen s= 4,666 > daher blieben 1,884 Ca 
unangezelgt* 

6 CG. Hydrogen mit 100 atmosphärischer 
Laft und dem Platinpapier von dar Zimmertempii» 
k'atuf 12^6. !tt «in«m SiOckchen Papier einge* 
wickelt in Einwirkung gesetzt«- Nach dem Au^ 
Steigen des Platins vermehrte eich der Luftranm 
om 1 GG. darch die in dem Papier en^altene Lnft, 
aber nach einigen Secunden war das Gasgefflll 
mit Wasserdimpfen angef&Ut» welche sich an den 
Wänden des GefäfeS als feiner Thau niederschlugen» 
Nach 1 5 Minuten waren nur noch 99 CG. übrig, eise 
verschwunden 8 CG. Davon f fdf Hydrogen 558889 
daher noch 0,667 Hydrogen unangezeigt. Nach^ 
Stunden waren noch 98 CG. übHg> verschwnndetf 
also 9 CG. , davon f flir Hydrogen = 6 GG. , also 
genau die zum Versuche angewandte Menge* - 

100 GG. attilo^phäriiehe Lnft-, 2,8 AydrogM 
Erwärmtes Platinpapier, welches schon einmal ge« 
wirkt hatte. Die Raumvermind^rling zeigte ^eh 
bald; nach 1$ Minuten waren noch lOOGG« Ab* 
rig, nach 50 Minuten 99 CO.; nach 4 a i^nutea 
Hoch etwas weniger als 99 CG,.» ob es aber g^ade 
98,8 waren , wie es der Rechnung nach seyp soJJj 
getraue ich mir nich( zu bestimmen, bei ei^eili' 



GefSfee» dessen Durchmesser mehr als'l Zoll be* 
trägt und welches nur von 6 zu 6 Cubikcentime* 
um getheilt iet« 

Doch mufs ich zuletzt noch einen Versuch 
jnfohren » 4er alle vorherigen ^ wieder in sofern 
zweifelhaft maehtf als er beweist, dals es aueh 
hier noph unbekannte Bedingungen giebt» von de« 
neii das Gelingen ahbfiogt« — - Ich brachte zu 100 
CG. atmosphärischer Luft 6,3 GCHydrogen und vor« 
lier fri^cbgeglahtes Platinpapier. Nach wenigen 
Secunden schlugen sich an den Wfinden des Geft» 
fses VVasserdämpfe nieder, zum Beweise der leb« 
. haften Einwirkung. Nach ^ Stunden sah ich nach 
dem Erfolge des Versuchs und fand zu meinem 
Yerdrusse 99 CG. übrig» welche andeuten, dafs 
nur 4>866 CG. Hydrogen mit Oxygen zu Wasser 
sich verbanden. Die Ursache dieser Erscheinung 
inag vielleicht in den gebildeten Wasserdämpfen 
liegen; denn ich sah jetzt die inwendige Seite des 
Gasgefäfses vom Wasserthau gänzlich frei. Viel^ 
leicht wird geschmolzener salasaurer Kalk hierbei 
gute Dienste leisten. 

^ ' Aus diesen Versuchen ergiebt sich das Resul* 
tat, dafs das Platinpulver ein sehr empfindliches 
Qxy metrisches Mittel sey, indem es 2,9 Raum- 
tbeile Oxygen in 100 Kaumtheilen noch anzeigt. 
Für das Hydrogen ist es ebenfalls sehr empfind* 
lieh» und wie mir scheint, unter den bisher be* 
kannten das empfindlichste, indem es 4 Raum« 
theile in 100 Raumtheilen noch bemerklich macht, 
wenn es erwärmt mit dem Gasgemenge in Berüh* 
cung gebracht wird. Freilich könnte man ein« 



1* 

wMclen'9 dafs'bier' blofs -^ne meebaDiache Ver» 
sebltt6kung und Aufnahme in die Zwischenrlnine 
des PJatinpulvers vor sich gehe; allein dieUnrich* 
tigkeit dieser Einwendung zeigt achon der Um* 
stand, dafs bei verschiedenen Versuchen verschie«, 
d^n grofse StOckcben Platin angewendet wurdest 
md deoooch ein gleicfafttnniges Resultat erhalten 
^urde; ferner die erfolgende Wasserbildung, Je* 
doch erfolgt die Wirkung schneller^ wenn man 
ein etwas gröberes Stück anwendet. 

Indessen ist die Wirkung des Platinpnlvert . 

als Prafungs* und Messungsmittel fQr Hydrogen 
noch mancher Schwierigkeit unterworfen» wie 
aus den angefbbrten Versuchen ersichtlich wird, 
indem in einigen derselben grofse Abweichungen 
in Uinaicht der ^Quantität des angewandten Hy^ 
drogens vorkommen» so, dafs der Versuch bald 
weniger, der gewöhnliche Fall, bald mehr Hy- 
drogen anzeigte, als angewandt wurden. 

Ferner wird ersichtlich, da£8 das ebenange* 
flihrte sogenannte Platinpapier auch als oxymetri« 
sches Mittel den Vorzug verdiene,' indem in ei- 
nem Versuche 2fi Hydrogen in 100 Raumtheilen 
atmosphärischer Luft noch angezeigt wurden ^ die 
leichte Darstellung desselben flberdieCs aulser Acht 
gelassen. 



< Da auch Versuche mit negativen Resultaten 
Ihr Gutes haben 9 so erlaube ich mir einige hier 
anzufahren. 



IS 



In der Voraussetzung, dafs aucb an^nra-Mip 
lall» ein dem Piatin äholicbes Verhalten zeigea 
werden, unterwarf ich .mehrere derselben fein 
sertheilt dem Hydrogeo^rom , als: AntimoO| 

Arsenik, Wolfram, Palladium, wie es nach dem 
Ausglühen des Palladiumcyanids gewonnen wird, 
Silber (welches aus Hornsüber mittelst Hydrogen 
«uf nassem Wege redueirt» imdsolehes, .welches 
durch Ausglohen des essigeeuren Silberoxyds er* 
. halten wurde), Gold sowohl in Plättchen der 
Goldschläger, als auch durch AusglQhen des Mu« 
riats oder Chlorids erhalten, aber ohne Erfolg. 
£ben sowenig gerieth SUberooeyd und Silbervhlorid 
tos Olaben, nur bemerkte ich am Silberehlorld» 
welches etwas violett gefärbt war, eine Farbenver- 
änderung, es wurde nämlich grau, wahrscheinlich 
deswegen , weil das Hydtogen an der Oberfläche 
dne Reduction bewirkte» 

Nach diesen Versuchen dachteioh auf ein Mit« 
tel , die Metalle in sehr fein zertbeilten Zustand 
a&u versetzen, jedoch so, da fs sie noch ein zusamt 
menhängendes Ganze bildeten, worin ich eii^f^ 
Hauptbedingung des gOqstigen £rfolgs suchen zu 
mflssen glaubte« 

Es wurde das oben bereits angefahrte Vei^ 
fahren gewählt, und nun tränkte ich feines Fii- 
tfirpapier mit l^ösungen des salzsauren Goldes^ 
des salzsaursm PaUadiums, des ^Salpetersäuren NiK* 
k^U vnd salpetersauren Silbers und verbrannte es« 
Ich erhielt zwar die Metaile fein zertheilt, aber so 
locker und leicht, dafs sie der Hydrogenstrom 
zumTheil wegwehte,^ allein zumEntglöhen brach- 
te ich sie nicht. Dennoch gebe ich die Hoffnung 
no^h nicht auf^ und glaube, dafs der Versuch 
unter veränderten Umständen auch mit einigen 
dieser Metalle, besonders mit Palladium, gelin- 
gen werde, welches als schlechter Wärmeleilo»- 
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dem Platin nUbe seht wie Dary gezeigt hat, 
Sebade, Mb ich Iiiciitml f- Osmium und Hbodhim- 
nicht auch den Versuchen*; I unterwerfen kann, 

wahrscheinlich werden es Andere thun, denen grö- 
fsere Menden davon zu Gebote 3tehn. 

Auch Kohlen wa^serstoffgas und Kohlenoxyd« 
gas üefs ich aüf PJatinpulyer strömen aber es er- 
folgte kein Entglfilieti, aufser mit KohÜBnwasser« 
stoffgas, wenn das /Platin vorher..; stark erhitzt 
Wurde» was wir ohnehin schon lange wissen« 



Als ich das ausgeglflhte Piatinpulver bei den 
vorigen Versuchen genauer betrachtete, ^o sah ich 
eine Krsoheinung» welche ich' schon' einige Jahre 
fjFflher ebenfalls beoblbbtet ^biii |cb sah nämlich 
an einigen Stellen wieder schön metallisch* giän» 
zende Spiefschen, die icti gleich das erstemal für 
krystaliisirtes Platin > zu ^halten geneigt war. — 
Bei genauerer Betraoh^^^ng un^r einem Mikroskop 
konnte zwar die vbm lirn. Oi^feii ß d li r n o n ^) in 
seinem Katalog S. 199l be$chrlA%eneVnd auf der 
Tafel 20. Fig. 391 — )92. und 93. abgebildete Kry- 
Stailisationsform des Piatins nicht gefunden wer- 
den • doch sah man bei allen betrachteten Stück* 
eben etwa#'Best2ndiges> lind' so viel, dafs man 
ein Bestreben zur Krystallisäfion, 'einen nisus for- 
mativus jaöchte ich sagen, nicht verkennen kann, 
der jedoch bei der Bildung von Blättchen stehen 
blieb. 1 lolr beni^rkte diese Plättchen nicht Ober- 
all in def gdtsen Masse des Platins»' sondern nur 
vorzfiglioh' da, wo das Platin sich auseinander 
zog, sich zerklüftete, und gleichsam Gänge 
bildete« 

•) Catalogue de la collection mineralogique particnlikre 
Koieto. Par. M.le Comie de Boutnon. Paris iS<^* 

2 
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Aus einem Briefe i) ob er ein er' s an den Herausgeber. 

Jena / den 9. Novenher iS^S* 

Es machtmir grofse Freude, daf$ die Cbemf- 

ker des In -und Auslandes sich für ineine neue 
Entdeckung interessiren. — Dafs Explosionen da- 
bei vorkommen worden, ' war vorauszusehen; ia- 
defs man kaoir sie Vermeiden, wenn man bei dem 
Versuche die von mir mitgetheilten Thatsaehen 
und den Umstand erv^^ägen will, dafs die Summe 
der Wärme, welche sich beim Auf einander wirken 
des Knallgase3 un(;I des PJatlns entwickelt, im 
geraden Verhaltnisse der Quantität des Knallgases / 
steht, und dafs eine kleine Menge Platins frfihec 
weifsglühen.d >yird, als eine grofse Menge des- 
selben u. s. w. Denn . rollt man z. B. einen Pia« 
tinfaden aneiojemEnde etwas »spiralförmig auf und . 
fiberzieht den aufgerollten Xheil desselben, mit . 
etwa 2 Orap befeuchteten. PJIttinsalmiak und zer« • 
setzt dann^ letzte un Feuer einer Weingeistlampe . 
(welches bi$ zum VVeifsglühen gesteigert werden 
kann), so bekommt 4«r Piatiof^aJeii durch die klei- 
ne Menge des angesch^ßifsten Platinsohwammsdie 
Eigenschaft » , dafs er da^.K^nailgas bei fast äugen« 
bl^'cklicher Bertthning, d. h, fast^ eben so schnell • 
wie der elektrische Funke entzündet. Wickelt • 
man den so zubereiteten^ Platinfaden oder Draht . 
um die Röhre eines Wasserstoffgasreservoiri , aus 
welchem das CfasCbeim Oeffi)en eines Hahues) aus* . 
strömt) so dafs der mit PJatioschwamm bedeckta 
Theil des Drahtes von dem .ausströmenden Was* 
sersloffgas berührt wirdj so \\s^X man das einfacli*. 
ste uud sicherste Feuerzeug. . 

Noch vorzflghcher ist e|n kleiner K-orb von 
ganz dünnem Platindrahl auf die beschriebeni} Art. 
mit Plaliiischwamm vorgerichtet. 
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Das MifsUngeiL. des von 'tfm 6 Ii n in'eudto^i . 
metrischer BazIehuDg angestelltaflf Versuches wage- 
ich nioht zu erklSrto , weil ich Uliferaeegt bin^. 

dafs Gmelin hei sorgfältiger Wiederholung dea>»> 
selbea ühden wird, dafs ich genati experinientirtL 
und reine Thatsachen mitgetheilt habe. £rvec4 
mischei our noch einmal etw» •l'^'GubikzoU aitmo^i 
sphiirischer .Luft tnit;^ Güb. !Boll Wasseratoffgast 
(in einer mit trocknem Quecksilber angefcQUem 
trocknen graduirten Glasröhre) und lasse in das 
Gemisch durch das sperrende .'Quecksilber «rtwa: 

2 biS 4 (3raP treoienen^ehwBM^ji^ii^^^ 

(am besten in Form einer Kugel, die an.eiiM«a( 

langen PlatiniFaderi befestigt ist) aufsteigen, i Er , 
wird dann sehen, dafs die Luft in Zeit von 6 bis^ 
10 Minuten total deaoxydirt wird*»' oder dafs das 
Cfos^emischr» Vmiii' es den Raum Voüf 1*50 Theilem 
der graduirten Röhre ausgefäUt'Mf^- sieh aufidenc 
Raum Von 87 Thellen reducirt , •und dafs n^ithim 
eine Verminderung von 68 Raumtheilen erfolgt. 
Ich habe dies^ Versuch wohl mehr als 100<niaL 
(theils 1SU meiner-, theils zuT; Belehrung andMer)l 
ang^st^t tt^d nie eih-M ungenttg^eades Rtesulta^widt. 
Omelfn ei*hahVn;- - . * f «» j • „h 
Dafs das Platin vollkommen trocken seyä- 
müsse, wenn es das Knallgas^ verdichten odejf/ 
entzünden ^6il\ \verstelit sich hwoU ' aelbstv* 
WiBttn die obeM ^nge^iibene Yerbesbertö VonrichN^ 
tiHig desr Platinfetimieug6s %ini^e. Standen lang ins 
fhueh^ir'l^iuft gestanden hat, so wird das Wasser»/ 
stoffgas nicht leicht , von dem .JWatin entzündet«/ 
Berührt man aber deto zündenden Theii desselben^M 
zttvor oder Wätiffend des An;fstf9inettS'''de^ WaSser*.-' 
stöffgases von unteH mit «dem Finger oder der fla*r. 
chei» H iiid, so erfolgt die flammende Entzündung-, 
fast augenblicklich. Die unmittelbare Berührung* 
ist nicht einmal nüthig ; es ist hinreichend » bios 
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die Wffrme att$ der flachen, {land 'ap t^as- Platin 
stiahlen zu lassen , H^id^ob. gkub^* ^^-^^^iß^tt 
auch die8«84lber408sig,.^(Bp ,VKai^<(^» WosPt^. [mW 
dMiWailS(Mtof%^ s^Men lAiudtrin. dnrcii «Hfc 
Mt geschmolzenem sahisauren Kalk gefülltes cyt. 
lindrisches Gefafsfvon Glas oderMessing streichen 
lie£$6; es würde ( dann am PJaU^ troclen .ankoia*« 
men ,t . und die auf dassdbf : . iikldfof gfattUag^äe- 
SettdiCigheift «UmtttimCdftsf^f * ;l - V . ' • \; ' . . : . ; > 
r Oliaiii'>a|«»«iii ^adtragizn^d^r Abh^dlitng^ 
in' welcher <o||' meine EMdecMong geschieh t^ch; 

. lob baiiii9ke(«acli| 'daf»die* beiden Arten* Jkßi 
K bM l hM easieg^tof fgeses > diMi Spknro&lwassei'gas 

und das. Aminoniakgas, dur^^^^.Be/Uhrung d&s^ 
metallischen Piatiqs riic/it bestimmt werden , sich • 
mit dem Saue|rstoCfg^; zu verhiAd^n*., Nur wew, 
aiA niit reinän WaasarstoffgAitiuid so viel Sauer^^i 
Stoff gas ^ennSsofat Wfcr4<^ r -«Is* «or- Vei^breimi^iig . 
der benannten Bestatidtheile des Gasgemisches ßtr 
forderlich ist, erfolgt die Oxycjation derselben^' 
Aber dieses Ist «ine secundäir« Wirkung^ iat bloa;; 
das Resttltat der Tliitigkeit aai:r:Wi«n|f ,MWei«)»fV 
dnrcli dk' Yerdiob^Dg AtB-r^i^ Kw^gasi^s' ent« 
wickelt wird — — es ist ein glQhendes Verbrenoen, 
*-*eihe Glühlampen - Erscheinung. Es wird jedoch 
gut seyn« den Umstand, dats das reine .Knallgas; 
Mck ia sainem init KoklonwaaMrstbffgtts* v.ja,^ 
varmiaahteo.ZaetaBdo toii «dam' BUtin' 'vercQf^it^^ 
wird, und letztes glühend macht» zn beadhienir 
denn er lehrt uns z. B* dafs man sich des reinen 
Wasserstoffgases bedienen kann , um eine zufällig 
^g^angeoe X^ampe in einer mit der X«uft schla« 
gender Wetter erfüllten und nmgebenen Sicher* . 
beitalaterne (ohne Feuer) wieder anzuzänden. . . 



t 



U^tr das JEniglälM deg Palladiums im Hyr 
drogenatrome. (Zweiter Nachtrag.) Vom Prof* 

Adolph P leiscIiU 

Pragy den 16. Nov. 1833* 

leb sagte Im cirsten Nachtrage» dads die Vor- 
aussetzung: „ auch Paliadium werde durch dea 
Hydrogooatiiom eotgiabeo *\ zum Tfaeil iscbon ia 
Erfüllung gegangen sey, jetzt kann ich veraichero» 
dafs sie ganz erfoiit sey ; denn durch fortgesetzte 
Verattchd glückte ea mir» dieae VermutbiMig zur 

; Tbatsache zu erheben* 

• 

• • Daa Palladium , welcbea ich dnreli AusglO» 
.hen des Pa]ladiumkyanids (Kyanpailadiums} er« 
liieltf welches einigemal dem brennenden Hydro» 
genstrome ausgesetzt worden war, um die schöne 
grQne Farbe zu «eigen» und welches schon oft 
dureh den Hydrogenatrom bedeutend sieh erhitz* 
te9 ohne jedoch zu entglahen, dieses Palladium 
wird jetzt durch den Hydrogenatrom in den glft- 
hemie«! Zustand versetzt; wie das Platinpulver» 
our nicht so schnell, man mu£$ daher das Hydro- 
gen etwas langer darauf strömen lassen^ Auch 
darin unterscheidet es sich vom PJatin, dafs das 
Entglahen des Palladiums bei weitem nicht so leb« 
haftiat, wie beim Platin, und das Gltsehen, in 
V^elchem das Palladium dem Hydrogenstrome aus- 
gesetzt wird, sich erst sehr stark erhitzt, ehe 
das GlQhen erfolgt, so dafs man sich daran die 
Finger verbrannen kann, was ich beim Plaiia 
bisher niemals beobachtete* 
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Das Platin steht also auch in dieser Beziehung 
nicht mehr aileiD da, es h^t ao' dt^^^i^ladiiuib 
firelche» nach Wollttsfeb^s^ Ond'O^ry^« Ver- 
suchen ein beinahe eben so schlechter Leiter für 
die Wärme, wie das Flätia istf sahen etnett anato* 
gen Körper , und wird wahrscheinlich nocb'andV 
re beHomraen. • ' - 

' DamH^aiicfa' andern dieser Ver^h laicht 
linge, glaube ich ausdrücklich bemerken zu müs- 
sen » dafs ieh n^r'dle emaagiAiliirtoStaokcheh 
des Palhidiums ins tRühen gerathen sah , und vor> 
züglich wieder jene» weiche vielfach zerklüftet ' 
waren; abar dennoch tiiaan|io«iihMt6ki mld «in 

Klflmpchen bildeten ; man mufs daher den Hydra* 
genstrom vqrzagiich auf solche Staekchen leiten^ 
um das EntglOh«^ sicher erf<^en itt sehen« Daf 
fein zertheilte, kleine und unzusammenhängende 
Stäubeben bildende Palladinm erhiutte ich »war 
sehr stark , ich sah es aber nur dann erst ins Gla* 
ben gerathen» w^nn die gröberen» zusammenhän* 
gen den 9 vielEaoh zerklflfteten .Stfiekchen^ achim 
lange glühten; es schien mir daher, als wären die 
feinen Tbeiichen nur durch die unmittelbare Be* 
rOhrufig bilden grüfseren Stttekohen glühend gi» 
worden.» 

Da das^ Glas bei diesen Varancben aioh sehr 

stark erhitzte, daher dem Palladium viel Wärme 
entzogen und dadurch dar Entglabea desselben 
verzögert wurde, so nahm ich jetzt Kj^hle als 
schlechten Wärmeleiter zur Unterlage, machte 
eine Vertiefung, legte ein stark zerklüftetes Pal« 
ladinstfickchen hinein, und liefs so den Hydro- • 
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. geostrom darauf einwirken^ aber das EntglQheh 
^pllt# sioli seigf n. jetzt bracb^ ich das 

▼ertiefte KoMeostückohee mit dem Palladium- 
kiflippchen in eine mit ihr^r^MUodung nach auf* 
Wirte gekehrte Gksglocke > iiad nun erfolgte im 
Hydrogenstrome das Entglühen bald undtieftig; 
dasPalladlumklümpjsfaen Wurde weitsglabend» und 
eatzOnd^te dae Hydrogen mit efnem bedeutenden 
Knall. Auf die^e letztere Weise gelingt der Ver- 
eueb ritü leieb^, und der fLrfdl|g» das Eqtglahen» 
^'j^ ist vii^I iTnsgezeicbneter. Die Ufseche» dieser Ver- 
schiedenheit scheint mir darin zu liegen» dafs im 
ersten Falle der Hydrogenstrom, eich so ecbnell in 
der atmosphärischen Luft zerstreut, ohne auf dai 
Palladium gehörig wirken zu können» während er 
Im zweiten Falle durob cffe GlaswSnde zutsainroen* 
halten nur aufwärts entweichen kann, in die* 
ser Richtung aber mit dem frisch ans dem Gas- 
bebSiter strömenden Hydrogeid zosammentrifft, 
zurflckgehalten und vielleicjbt zusammengedruckt 
wird, und dadurch Zeit gewinnt 9 äitfdasPella- 
dinklflmpchen einzuwirken. 

:Mit dem Palladiun^apier ist mir jedoch der 
Versuch bisher noch nicht voIlstSodig gelungen. 

Zugleich will ich nachträglich noch einen Be- 
weis fttr die feine Zertheilung und PoroeitSt in 
einem zusammenhängenden Ganzen, als Hauptbe- 
dingong des £ntglahensi anfahren. 

De» vom Qneek^lber ganz dd)Cci«drangene Pia« 
tinapulver, welches zu den oxymelrischen Versu- 
ebfu gedient hatte» liefe ich ausglöhen, um des Mer« 
cur zu entfernen , wodurch es in ein aschgraues , 
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zusammeohäogendeSt rundliche Klümpchen bilden* 
des Pulver veüvapdelt wur^A . . Hkunt KlfitmpeJbea 
besafsen die Eigenschaft, im'UydrogeoaUrome zu 
eotglAben» ganz vorzüglich uiuljootflanimten ihn 
eben so leicbt witt .das>PlaliM|ilpianir' Jedoch be- 
merkte ich auch an diesem Platinpulvery dafs es 
viel von seiiier JPXbigkfit tchiieltiDi:«!^^ ver- 
liert> wenn es zum feinen Pulver- Abgerieben wi«d; 
und noch mehr verliert es, wenn es durch 24 
Stunden an einem etw«ft feiiGhten.nod.kaitmOrte 
aufbewahrt wird. Seine vorigen Eigenschaften aber 
erlangt es wiedert wenn es ersn dnroh hrennendes 
Hydrogen ins Glühen versetzt, 'joder am warmen 
Ofen getrocknet wird i dagegen hab' ich gesehn^ dafs 
der Hydrogensirom diesM Piettnfiubnir »loht ins 
Glühen zu versetzen vermoebte, eis es^ durch 48 
Stunden an einism etwas feuchten und kalten Orte 
geblieben war. ^ Hieraus wird.earaic^oh r'dafs 
auch nebst der Porosität noch Trockenheit und 
eine gewisse Tempecatur als hfi^OAStigendc^Bedin- 
guogen zum Entglflben erfordert ^erden» 

■ ^ « 

Als Anhang stehe hier eine Bemerkung: 
Ueber Glühlämpchen. 

Die Versuche Ober das Entglflben der MetaU 

le im Uydrogenstrome leiteten mich wieder auf 
das Fortglahen der Metalldribte in Alkohol* 
Aether- Dämpfen u. s. w. , ja ich glaube, dafs sie 
in einiger Beziehung einander nahe stehn. Bei 
dieser Gelegenheit habe ich Nicheldraht zum Glüh« 
lämj^chen angewandt i und ihn einigemale durch 



i^iyiu^cd by Google 



t Stwi dn i'^tront^rbroohen gMli«fMl «rtiateeii ; al^ 

lein weiter brückte ich es bisher damit nicht , bei 
aller ft»fM9f»ll|fA' MiiieV Vdt^ht mid < AbXfide- 

rung im Versuche. 

Eben so WQÜie teir ea^ iiidfat g^KiigeiH Stahl- 
dhs^uDiuiMitooiiMifw kh 
»ochte dünne oder dickere'Drjthte (Ciaviersaiten) 
aaweiidcMi« ' .Das fiMbate i -'Was iefa damit bawic^ 
keo konnte, war, dafs Ich Stahldraht durch 1^ 
Stttpdeo im Glühen erhielt. Wie Chladni'*') 
darch «aalirty Tagn ihn glfi|i0Dd U erhalten» war 
ich nicht im Stande. Messingdraht glüht gar 
jdioht fort^ mehrmals glahend gemacht , wird er 
roth; dann daa Zink rerforeaftt, ' und chia Kupfer, 
erscheint mit seiner ursprünglichen Farbe. 

AoaMaitgeleiiiea tmoiflj^ti^nPiUla^umdrahU 
kann ich dieses Metall anm Glühlämpchen nicht 
anwenden, um den Versuch D a v y ' s zu wieder- 
bblen, welcher daa Pattadkim wie das Platin ia 
Weingeist • und Aetherdiimpfe fortglaben sab. 
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ütitr dat Vottaiummi äm Sthitt' in Bökmäo* 

Pom Dr. Pleiai^hl, Professor der allgemeinen 
und pkMmiegiitieel^ eh0^ in JPrag. 

Folgeiiilan Nttchtrtg zn itiefaer m 2* April 
t82i mitgetheilten Notiz (s. dieses Jahrb. der Che* 
ftde und Physik B. 2. & 844.) bla Ich bisher 4eii 
Chemikern schuldig geblieben* 

Im Herbste 1819 kam Hr. Brem» Chcmi* 
ker bei dien fQrstl, Auersperg'schen Berjgwerksfa* 
briken tu Lukawitz» nach Prag nnd besacbte micli 
im cbemiscbeo Laboratorium, Mit der Meister* 
arbeit des Hrn.Pro£. Berzelius bekannt « hatte 
*icn nichts Angelegeotlichef es 2u thttn « eis mich 
zu erkundigen, ob auch in den Schwefeisä'urekam* 
fliei^n zu Lukawit2i ein Schlamm sich absetze» und 
von welcher Beschaffenheit dieser Schlamm scy. 
Hr. Brem bejahte das Vorkommen eines Schiam*> 
mest und sagte : er sey grau und nur S6hr wenig 
gelblich 9 versprach auch , mir solchen Schlamm 
zur Untersncbnng zu schicken, — Durch Be-v* 
zelius Arbeit wurde mir nämlich das Resultat 
einiger Versuche, die ich noch bei Lebzeiten 
meines verehrten Lehrers Joseph v. Fre yfsmuth 
im Jahr 1816, anstellte, klar und verstSndiich» 
und ich erkannte de» rokben Körper, den jeder 
aufmerksame Beobachter bei der Sälzsäurebereitung 
oft erscheinen siebte fiHr Selen. Es war nun 
durch Berzelius erwiesen, dafs dieser rothe 
Stoff aus der Schwefelsäure herrühre. Ich schlofs 
also: da die SchwefelsSure, welche zur Bereitung 
der Salzsäure angewendet wird, und. Welche diese 
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rgtLen flocken (3elen) vetMrsacht* an verschie- 
denen Orten 'eos Sehwefeienen .bereitet wird» $f 
ii90s$en di^se Schwefelerze yvohl Selen enthalten^ 

Im JuH 1^20 erhielt loh wm. Hrn. Bredi 
•ine gerioge Menge Schwefelschlamm aus den 
KUmmera der .^ohwefelsiuoefeihrik zii .Lukewits» 
Er war grau und hatte nur einen schwachen Stich 
ans R^hiiche« Bei der Untersuchung überzeugte 
ich inieh von Vir Oegeiiwlut das Seleas in diasew 
Schlamm ) benachrichtigte Hrn. Brem davon 
und ersQchte ihn im Apf^nge des bhre« iMi 
recht dringend, mir 'eine gröfsera Menge von 
ehemSchwefelschlamm zu schicken* ' » 

Während dieser Zeit liefs ich durch Hrn. Med. 
Dr« Joe. Köhler^ damaligea Assistenten bei der 
liehrschvile; der Chemie, Molybdänkies aus Schlaf 
genwald bearbeiten , wobei ich auch Selen fand ; 
freilich nur sehr wenig, vielleicht aber iiardeft« 
wegen so wenig , weil bel der Arbelt nielit ^reof 
geachtet wurde, indem die Darstellung der Mo- 
lybdänsäure der Hauptzweck derselben waiv liel* 
der fand ich dasj Selen erst, 'nachdem die ganze 
Menge des Fossils bereits verarbeitet und zu einer 
genaueren Arbeit davon nicht» mehr vonrilbig 
war. ' • J 

Diese Thatsacheo bestimmten mich zu jener 
obenerwlihnten brieflichen Nachricht, dab.icb 
den Chemikern bald mit Oewifsbeit sagen zu kön* 
nen hoffe, das Seleni^um s»y-ein nicht seltener Ee" 
gleiter des Schwefels. Ich hoffte nämlich , bald 
wieder eine grQfsere Menge Molybdänkiee zu einer 
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analytiscbdn Arbdt zu erhalten ; leider aber bis* 
lier 'vergebens* 

Eben so glaube ich , dafs der Schwefel von 
Oeblarn ganz zwcrUssig Selen* haltig say; ich 
bemühte mich durch l| Jahre solchen SchwnM 
^tt bekommen » aber ebenfalls vergebenSs weil die 
Oruben, die ihn liefetteo* zugeworfen sind» da 
dieser Schwefel zu einer Zeit, wo das Selen noch 
nicht bekannt war, fAr artenikbaltig erJcUrt uod 
aiffser Handel gesetzt wurde. Dieses war . am so 
leichter möglich, ja es war notbwendige Folge 
dbs damaligen ^usundes der Wissenschaft, indem 
die Selensaure, ganz so wie die Arsenik» wid ai> 
.aenige Säure durch Hydrothionsaure (Schwefel- 
avnsserstofO getrabt und schta dtrongelb gefallr 
.wird« 

Ich glaube nach dem Vorausgeschickten wohl 
mit Recht behaupten zu können, dab ieh das Sa* 
Jen an zwei Fundörtern in Böhmen zuerst auffand, 
in de^ Schlamme der Schwefelsäurekammerh zu 
XukayvUz und in dem Molybdänkies von Schlag* 
«gepwald. — Dafs indefs Hr. Professor L. Gme* 
1 i n in Heidelberg das Selen in dem Vitriolöl aus 
.Graslitz in Böhmen beinahe zu gleicher Zeit mit 
mir, jedoch noch etwas früher, gefunden hat, ist 
den Gelehrten aus Gilbert*8 Annalen B. 66. 
S« 206* hinlänglich bekapul«^ 
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